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Das Kohlenabkommen geſchloſſen!
Die Aebereinkunft in Spa.
Deutſchland liefert 2 Millionen Tonnen Kohle
monatlich; die Entente liefert Lebensmittel.
Die Entente hat ihr Diktum auf Lieferung von zwei

Millionen Tonnen Kohle monatlich durch geſetzt.
zwar hatte man anfänglich 224 Millionen Tonnen monatlich ge

fordert, aber man ſetzte das Quantum „vorläufig für ſechs Monate“
auf 2 Millionen Tonnen herab.

Die deutſchen Vertreter hatten bis zum Donnerstag nur die Lie-
ferung von 1 400 000 Tonnen monatlich zugeſtanden. Da ſetzte der
Druck der Ententemächte in voller Wucht ein. Die Dro-
hung mit der Beſetzung des Ruhrreviers wurde bis zu den erſten
militäriſchen Vorbereitungen geſteigert und getrieben

da gaben die deutſchen Vertreter nach. Sie geſtanden die Liefe-
rung von 2 Millionen Tonnen monatlich zu, doch ſtellten ſie einige
Vorbedingungen, die in der untenſtehenden Meldung feſt
gehalten ſind. Die Erfüllung dieſer Bedingungen hat die En-
tente nach anfänglicher Abweiſung nun zugeſagt, ſo daß in
bezug auf Preis, auf Anrechnung, auf Kredit, auf Lieferung von
Lebensmitteln für die Bergarbeiter Zugeſtändniſſe und Erleichte-

nungen erzielt worden ſind. Ob dieſe Zugeſtändniſſe und Gewäh-
rungen ausreichen werden, um aus den ausgemergelten Berg-
arbeitern ſo viel Arbeitsleiſtung herauszuholen, daß die Lieferungs-
ver pflichtungen ein gehalten werden können, muß ſich erſt er-
weiſen.

Jſt die Lieferung und Abgabe von 2 Milliynen Tonnen nicht bis
zur letzten Tonne möglich, ſo wird die Cntente das Ruhrrevier oder
ein anderes deutſches Gebiet ſofort beſetzen. Das hat die En-
tente als ihr „Recht“ feierlichſt feſtgeſetzt.

Nun, kommt Zeit, kommt Rat. Vorläufig iſt das Abkommen ge-
ſchloſſen, beide Teile haben durch lange und ſchwere Verhandlungen
ihre Hräfte gemeſſen und in einigen Punkten Zugeſtändniſſe ge-
macht. Das gilt auch für die Entente. Während bisher ſeit dem
Waffenſtillſtande die Entente nur diktiert hat und keine Wider-
rede, keine Verhandlungen gelten ließ, iſt zum erſten Male in Spa
„verhandelt“ worden. Wenn nun das erzielte Abkommen
erweiſt, daß es auf der Grundlage des tatſächlich von Deutſchland
Mö glichen geſchloſſen iſt, ſo wird der Weg für weitere Ver-
ſtändigung geöffnet bleiben.

Ob die Zugeſtändniſſe der deutſchen Regierung von den deutſchen
Arbeitern aber erfüllt und eingehalten werden können,
hängt nicht vom guten Willen der Arbeiter ab. Nur wenn aus
reichende Nahrung geliefert, nur wenn für menſchenwürdige
Wohnung geſorgt wird, nur wenn die Arbeitskräſte im Kohlen-
verghau gewaltig vermehrt und dadurch eine erträgliche
Schichtdaner ermöglicht wird, nur wenn der politiſche
und fozigle Druck von den Bergarbeitern genommen, und
wenn ihnen volle Demokratie und wirtſchaftliche
Rechte zugeſtanden werden nur dann können und wollen
die Bergarbeiter alle Kraft für das Gelingen des Werkes einſetzen.

as muß genau feſtgehalten werden!
Die Bergarbeiter bleiben auf der Wacht! Erfüllt man die Vor-

edingungen ihrer Arbeitsmöglichkeit nicht, ſo werden ſie ihre
Maßnahmen treffen.

Ob das deutſche Wirtſchaftsleben die Abgabe von zwei Millionen
Tonnen Kohle monatlich ertragen kann, ob die deutſche Wirt-
ſchaft dabei aufblühen und erſtarken kann, wer möchte
das vorausſagen? Hier greifen ſo viele Kräfte und Möglichkeiten

inander, daß ein ſicherer Ueberblick nicht zu gewinnen iſt.
zweres Ringen iſt das einzige, was das ſchaffende Volk

zu erwarten hat.
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Unt nun hat man in Spa noch die Wied ergutmach ung
fumme zu beſprechen. Ob hier die Verhandlungen glücklich ſein

werden, ſteht dahin. vWir laſſen nun die Meldungen aus Spa folgen:

Die Vorſchläge der Deutſchen.
Spa, 15. Jnli. (WTB.) Die Vorſchläge der deutſchen

Delegation wegen der Regelung der Kohlenfrage
lauteten:

1. Die deutſche Regierung verpflichtet ſich, vom 1. Auguſt an auf
rorläufig ſechs Monate den alliierten Regierungen mongt-
lich zwei Millionen Tonnen zur Verfügung zu ſtellen.

2. Die glliierten Regierungen leiſten einen G egen wert für
die Kohle bis zur Höhe ves deutſchen Jnlandpreiſes durch An-
rechnunganfdas Reparations konto mit der Differenz
zum Weltmarktpreiſe in var, ſoweit nicht die Art der Zahlung
durch das allgemeine Abkommen über die Finanzfrage anders be-
ſtimmt wird.

Während ver
bleiben die Beſtimnüngen
rage, die der deutſchen Delegation am 9.
11. Jull ahgeändert worden waren, außer
höhnng der monatlich abzuliefernden Tonnage
nicht ſtatt

4. C wir
C ber ehe ger b

Dauer der vorbezeichneten Kohlenlieferungen
über die Entſcheidung in der Kohlen-

Juli mitgeteilt und am
Anwendung. Eine Er

ſindet ſo lange

Asbald ein Abkommen üder die Lage in
das entweder die deutſche Re
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gierung die Verteilung der vberſchleſiſchen Kohlen zurückerhält,
oder ihr doch der mongatliche Bezug von mindeſtens 155 Mil-
lionen Tonnen gewährleiſtet wird.

5. Es wird alsbald eine gemiſchte Kommiſſion in Eſſen
eingerichtet, deren Zweck es iſt, die Mittel zu unterfuchen, mit

rungsverhältniſſe bedingten verringerten Leiſtungsfähigkeit
Bergarbeiter
heute noch nicht wieder auf die erforderliche Höhe gebrachten tech-

man ohne weiteres erklären mit der durch die ſchlechten Fen7p
und den in den Kriegsjahren ſtark abgenutzten un

niſchen Einrichtungen auf den Zechen.“ Darüber hinausgehend
ſchreibt das Blatt weiter: es muß im Gegenteil an
erkannt werden, daß von einer Arbeitsunluſt innerhalb der
in rfchoft ſchon ſeit längerer Zeit nicht mehr die Rede
ein kann.“

Die Kohlenproduktion iſt auch heute noch ungenügend und eine
Verſchärfung des Mangels iſt bald zu erwarten. Eine neue Hetze

denen man die Lebenshaltung der Bergarbeiter in gegen die Bergarbeiter wird demnach in Kürze beginnen, beſonders
Ernährung, Kleidung und Wohnung und damit die Erzengung der auch deshalb, weil im Auguſt eine internationale Bergarbeiter-
Kohlenminen des Ruhrgebiets verbeſſern kann. konferenz ſich mit dem Antrag auf

6. Die alliierten Regierungen erklären ſich bereit, Deutſchland allgemeine Einführung der Sechsſtundenſchicht für Untertage-
zur Einführung ausländiſcher Lebensmittel für ſeine Ve- arbeiter
völkerung ſowie von Rohſtoffen für die deutſche Induſtrie und zu beſchäftigen haben wird. Es wird gut ſein, ſich dann an das
Landwirtſchaft einen angemeſſenen Vor ſchuß zu gewähren. Die
Beratungen über den Vorſchuß werden zuſammenhängend mit den
allgemeinen Beratungen über die Finanzfrage alsbald unter Hin-
zuziehung beiderſeitiger Sachverſtändiger aufgenommen werden.

Die Antwort der Entente.
Spa, 15. Juli. (WTB.) Jn der Antwort der Entente

heißt es: Die deutſche Regierung verpflichtet ſich, vom 1. Auguſt
19290 an auf ſechs Monate den Alliierten monatlich zwei
Millionen Tonnen Kohle, welche Menge von der Wieder-
gutmachungskommiſſivn genehmigt worden iſt, zur Verfügung zu
ſtellen. Der Begenwert dieſer auf dem Schienen- oder Waſſer-
wege beförderten Kohle wird von den alliierten Regierungen auf
das Reparationskonto (Wiedergutmachungskonto) ange-
rechnet und zwar zum deutſchen Jnlandpreiſe. Außer-
dem wird als Gegenleiſtung für die den Alliierten zu erlaubende
Befugnis, ſich nach Kiaſſen und Qualitäten eingeteilte
Kohle liefern zu laſſen, eine Prämie von fünf Goldmark, die
von dem Empfänger in bar zu zahlen iſt, zum Erwerb von
Nahrungsmitteln für die deutſchen Bergarbeiter
verwendet. Während der Dauer der angegebenen Kohlenliefe-
rungen werden die in den S8 2, 3 und 4 des Protokolls vom 11. Jnli
vorgeſehenen Kontrollmaßnahmen in der gemäß dem
Wortlaut der beiliegenden Anlage abgeänderten Form ſofort in
Kraft geſetzt.

Es wird alsbald zwiſchen den Alliierten ein Abkommen
über die Verteilung deroberſchleſiſchen Kohle durch
eine Kommiſſion getroffen, in der Deutſchland vertreten
ſein wird. Dieſes Abkommen unterliegt der Genehmigung der
Reparationskommiſſion. Es tritt alsbald in Eſſen eine Kom-
miſſion zuſammen, in der die Deutſchen vertreten ſein werden.
Aufgabe dieſer Kommiſſion wird es ſein, Mittel und Wege zu
finden, um die Lebens bedingungen der Bergarbeiter
bezüglich der Ernährung und der Kleidung und im Hin-
blick auf eine beſſere Ausbeutung der BVergwerke zu
heben.

Die alliierten Regierungen erklären ſich bereit, Deutſchland
während des obenerwähnten ſechsmongatigen Zeitraumes einen
Vorſchuß zu gewähren infolge des Unterſchiedes zwiſchen dem
gemäß S 2 gezahlten Preiſe und aus dem Ausfuhrpreis der deut-
ſchen Kohle. Falls am 5. November 1920 feſtgeſtellt werden
ſollte, daß die Geſamtlieferung für Auguſt, September und
Oktober 1929 die ſechs Millionen Tonnen nicht erreicht hat,
würden die Alliierten zur Beſetzung eines weiteren
Teiles deutſchen Gebiets, des Ruhrgebiets vbvder
irgend eines anderen ſchreiten.

Es wird in Berlin eine ſtändige Delegation der Wieder-
gutmachungs kommiſſion errichtet. Jhre Aufgabe beſteht
darin, ſich zu vergewiſſern, daß die in dem Abkommen vom 16. Juni
1920 vorgeſehenen Kohlenlieferungen ausgeführt werden.

Die Annahme.
Spa, 15. Juli. Die Deutſchen haben unter gewiſſen Be-

dingungen die Vorſchläge der Alliierten in der Frage der Kohlen-
lieferungen angenommen.

Die Annahme geſchah nach längeren Beſprechungen. Die Entente
ihr Ultimatum durch allerhand formalehatte anſcheinend and

Kniffe ſo geſtaltet, daß es nach außen nicht in der üblichen Ulti-
es beſtand kein Zweifel, daß geſternmatumform erſchien. Aber

die Annahme erfolgen mußte, ſonſt Beide haben ihre
letzten Entſcheidungen ſchriftlich gefällt. Die Deutſchen hatten
ihre Zugeſtändniſſe und Bedingungen in einem Schriftſtück ein-
gereicht, die Entente ihre letzte Entſchließung durch ein Schriftſtück
verkündet.

Ener Meldung der D. Allg. Ztg. zufolge wird die in der letzten
Alliierten- Antwort gewährte Anleihe für die
Lebensmitteln und Rohſtoffen von England mit
übernommen. Die übrigen alliierten Staaten übernehmen
reſtlichen 78 Prozent und verteilen ſie unter ſich im Verhältnis der
von Deutſchland erhaltenden Kohlenlieferungen.

TeileIue

22 Prozent
die

Keine faulen Bergarbeiter.
Wie vorauszuſehen war, hat ſich ſeit dem Winter die Kohlennot

gemildert. Man ſpricht jetzt in bürgerlichen Kreiſen weniger feind
Gegner-ſelig über die Bergarbeiter, wenn auch die unbedingte gn

dieſemſchaft gegen jede Arbeitsverkürzung geblieben iſt. Jn
Sinne ſchrieb vor einigen Tagen die Eſſener Deut
Zeitung, ein Blatt der Kohlenbarone: „daß die Förderleiſtung

Beſchaffung von

ſche Bergwerks-
und damit eine zukünftige Verbilligung der Geſamternährungs-

oben zitierte Eingeſtändnis aus kapitaliſtiſchen Kreiſen zu
innern.

Die neue Preiserhöhung.
Der Triumph der Agrarier.

Der neue Grundpreis beträgt 1400 Mk. für die
Sunne Roggen, 1350 Mk. für die Tonne Gerſte und
Hafer, ſowie von 1540 Mk. für die Tonne Weizen.

Ueber das neue, von uns etwa geſtern kurz gekennzeichnete Ge-
ſchenk an die Agrarier macht die Freiheit folgende Ausfüh-
rungen:

Trotz der ungeheuren Erregung, die die Abſicht des Reichsernäh-
rungs miniſteriums auf Erhöhung der Getreidepreiſe bei den Ver-
brauchern hervorgerufen hat, iſt wie die vorſtehende amtliche Be-
kanntmachung zeigt vom Reichernährungsminiſterium die Er-
höhung der Preiſe vorgenommen worden. Zwar hat der Proteſt be
wirkt, daß eine nochmalige Prüfung der urſprünglich in Ausſicht
genommenen Preiſe vorgenommen wurde und die Erhöhung ge-

er

rin ger bemeſſen worden iſt, als ſie das Miniſterium urſpünglich,
plante. Trotzdem ändert die jetzige Feſtſetzung der Preiſe nichts an
der Tatſache, daß ſie weit über das Maß hinausgeht, das durch die
Steigerung der Produktionskoſten der Landwirtſchaft ſachlich ge-
rechtfertigt iſt.

Wie der Reichsernährungsminiſter in ſeiner Reichstagsrede, ſo
hat ſich auch geſtern in einer Preſſebeſprechung der Staatsſekretär
des Ernährungs miniſteriums auf die Feſtſtellungen der durch Be-
ſchluß des volkswirtſchaftlichen Ausſchuſſes eingeſetzten Jndex-
kommiſſion berufen. Dieſe Kommiſſion hat errechnet, daß die
Steigerung der Produktionskoſten von Januar bis Mai 51 Prozent
betrug und hat für den Juni und Juli einen weiteren Zuſchlag
von 4 Prozent angenommen und infolgedeſſen den Steigerungsſatz
auf 55 Prozent feſtgeſetzt.

Die von der Jnderkommiſſion angewandte Methode iſt aber höchſt
anfechtbar. Sie läßt die Tatſache vollkommen außer acht, daß
ein erheblicher Teil der Aufwendungen der Landwirtſchaft bereits
im vergangenen Jahre unter weſentlich niedrigeren Prodnk
tionskoſten ſtattgefunden hat und es infolgedeſſen durchaus falſch
iſt, die gegenwärtig geltenden Preiſe für die Berechnung der Stei-
gerung der Produktionskoſten heranzuziehen. Die Methode, die die
Jndexkommiſſion angewendet hat, iſt eine den Agrariern
außerordentlich günſtige, beziffert aber die Steigerung
der Produktionskoſten viel höher, als ſie in Wirklichkeit iſt.

Trotzdem hat das Reichsernährungsminiſterium ſich auf den
Boden dieſer Feſtſtellung begeben und ungeachtet aller qus den
Intereſſen der Allgemeinheit herrührenden gegen ſie ſprechen
Gründen eine weſentliche Erhöhung der Preiſe angeordnet. Auch
die gegenüber den urſprünglichen Abſichten verminderten Preiſe
laſſen die Tatſache vollkommen außer acht, daß auch für Getreide

mit einer durchaus günſtigen Ernte gerechnet wird und daß
allein ſchon dadurch ſich die Einnahmen der Landwirtſchaft weſent-

wolich vergrößern werden. Die im März d. J. feſtgeſetzten Mindeſt
preiſe waren ausdrücklich unter der Annahme eines durch-
ſchnitt lichen Ernteertrages feſtgeſetzt. Die damalige Mehr-
heit des Ausſchuſſes entfernite die Beſtimmung aus dem Entwurf,
daß der Ausfall der Ernte bei der endgültigen Feſtſetzung der Preiſe
berückſichtigt werde und dieſem Geſichtspunkt hat ſetzt der Reich
ernährungsminiſter auch Rechnung getragen. Segen des
Himmels wird alſo allein den Agrariern zugute kommen.

Für dieſe neue Belaſtung der Verbraucher ſind alle diejenigen
Parteien verantwortlich, die im März d. J. die gewaltige Herauf-
ſetzung der Preiſe gebilligt haben. Jhr damaliger Beſchluß iſt di

Grundlage der jetzt D

Der

eingetretenen weiteren Erhöhung. Die
Rechtsſozialiſten ſind alſo für dieſe Maßnahme genau ſo
verantwortlich, wie die bürgerlichen Parteien. Sie waren es, die
während ihrer Regierungszeit auch nur den Grundſatz der Anrein-
politik verfochten haben und die Landwirte durch Gewährun
höherer Preiſe zu bewegen ſuchten, ihre Erzeugniſſe abzuliefern.

Das aber iſt ein Trugſchluß. Genau ſo wenig wie gegen
wärtig die Agrarier Kartoffeln zur Ablieferung bringen irre
der außerorentlich hohen Preiſe dafür, genau ſo wenig tun ſie das

beim Getreide. Obwohl die Ernte infolge der günſtigen Witte
rung bereits ſeit 14 Tagen im vollen Gange iſt. iſt noch nichts ab
gelieſert worden, ſo daß die Getreideverſorgung faſt nur auf den
ausländiſchen Zufuhren beruht. Mit völlig berechtigtem Optimis-
mus glaubt das Reichsernährungsminiſterium erwarten zu können,
daß die erhöhten Preiſe dazu führen müſſen, daß die Produzenten

möglich viel abliefern, und daß eine Einſchränkung der Einfuhr

nicht wieder die Höhe der letzten Friedensjahre erreicht, könnte koſten vintreten werden.
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Zu dieſer Annahme t keine Veranlaſſung
teil. wenn die Regierung keine Maßnahmen ergreift, um die Land
wirte zur Ablieferung der Erzeugniſſe zu zwingen ſo dürfte in
wenigen Monaten trotz der erhöhten Preiſe erneut eine Stockung
der in ländiſchen Getreidezufuhr zu erwarten ſein.

Ueber die Intereſſen der minderbemittelten Bevölkerung hat ſic
der Ernährungsminifter kühl hinweggeſetzt. Er verſichert zwar,
einen Teil des zu erwartenden Unternehmergewinns durch die Her
abſetzung der Preiſe um 150 Mk. pro Tonne beſeitigt zu haben,
glaubt aber im übrigen mit der Verſicherung, daß keine weitere
Brotpreiserhöhung eintreten werde, die Maſſen beruhigen zu
Tönnen. Sowohl die Berliner Gewerkſchaftskommiſſion, wie der
Gewerſchaftsbhund und die Afa haben in ihren Eingaben darauf
hingewwieſen, daß ſie an eine ſolche Verſicherung nicht glauben, und
daß ſie einem Verfahren, daß dem Reiche die Koſten für die Er-
höhung der Erzenugerpreiſe auferlegt für unverträglich halten mit
den Erforderniſſen einer geordneten Finanzwirtſchaft, weil es doch
nur eine neue Belaſtung der minderbemittelten Bevölkerug dar-
ſtelle.

Es kann auch gar keinem Zweifel unterliegen, daß in abſehbarer
Zeit die Erhöhung des Brotpreiſes kommen wird, falls
nicht die Maſſen entſcheidend eingreifen. Denn da die Erzeugung
der Landwirte durch die erhöhten Preiſe ebenſowenig ſteigt, wie die
Ablieferung dieſer Produkte ſo wird die Verſorgung der Bevölke-
rung mit Getreide nach wie vor auf die ausländiſchen Zufuhren
angewieſen ſein. Jſt das aber der Fall, ſo wird in einigen Wochen
das Ernährungsminiſterium keinen anderen Ausweg kennen, als
die neue Erhöhung des Brotvpreiſes.

Für die Maſſe der Bevölkerung aber iſt eine ſolche Politik un
erträglich. Not und Entbethrung, Krankheit und Arbeitsloſig-
keit machen ihr Leben zu einer Plage. Millionen von arbeitenden
Menſchen wiſſen nicht, woher ſie die Mittel zur Anſchaffung der
ſür das Leben unentbehrlichen Gegenſtände aufbringen ſollen.
Jhren Forderungen nach Erhöhung der Löhne ſetzt das Unter-
nehmertum ſtärkften Widerſtand entgegen. Die Ausgaben ihrer
Lebenshaltung aber ſteigen dauernd.

Aufs neue müſſen ſie deshalb mit aller Kraft den Kampf für die
Trhöhung ihrer Löhne und für den Abbau der Preiſe aufnehmen.
Abererdarfſich nicht auf dieſe Ziele beſchränken.
Jn der kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung iſt der Beſitzloſe ſtets
das Objekt der Geſetzgebung. Seine Jntereſſen werden vernach-
läſſigt und die des Beſitzes anerkannt. Die auf dem Boden der
kapftaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung ſtehenden Elemente vermögen
eine Steigerung der Erzeugung und eine beſſere Verſorgung der
Menſchen mit Lebensmitteln nur in der Frhöhung der Preiſe für die
Beſitzer von Grund und Boden zu erblicken, während fetzt gerade
das Privateigentum zu einem Hemmnis der geſellſchaftlichen
Entwicklung geworden iſt, die Erzeugung künſtlich niedrig hält und
die Maſſen arbeiten läßt für eine Handvoll Beſitzender. Nur
durch die Beſeitigung des Privateigentums an
Grund und Boden und der Ueberführung der großen Giüter in ge-
ſelſchaftliches Eigentum, ſowie durch die planmäßige Regelung
des Anbaues nach den Jntereſſen der Allgemeinheit vermag die ein-
heimiſche Erzeugung ſo geſtaltet zu werden, daß der Bedarf aller
Menſchen gedeckt werden kann. Donn wird aber auch eine Preis
feſtſetzung möglich ſein, die den Jntereſſen der Maſſe der Ver-
bocnicher gerecht wird.

Ueber Lebensmittelunruhen in Berlin
wird in der Preſſe gemeldet: Die Lebensmittelunruhen in Berlin
haben ſich Mittwoch und Donnerstag forlgeſetzt. Jm Norden und
Oſten der Stadt kam es zu organiſierten Angriffen auf die Stände
in den Markthallen. Etwa 3000 Perſonen nahmen daran teil. Am
Abend bildeten ſich mehrfach am Stettiner Bahnhof und in Moabit
Demonſtrationsumzüge. Donnerstag ſetzten ſich von der Linden-
markthalle die Unruhen fort. Wieder handelte es ſich um die
hohen Kartoffelpreiſe, die den Unwillen der einkaufenden
2Franen hervorriefen.

Lebensmittelpreisſenkung in Baden.
Eine von der freiorganiſierten Arbeiterſchaft am 6. Juli in

Offenburg eingeleitete Bewegung zur Herabſetzung der
Lebensmittelpreiſe hat einen bedeutenden Erfolg zu ver-
zeichnen. Die Aktion kegann auf dem ſtädtiſchen Wochenmarkte,
woſelbſt die Preiſe auf die Hälfte reduziert wurden. Abends ſollte
eine große Demonſtration vor dem Rathauſe ſtattfinden, mit welcher
der Erfolg verbunden war, daß nunmehr ein Verhandeln mit dem
Kommunalverband und der kaufmänniſchen Geſchäftswelt vor ſich
ging. Sofort wurden die Schuhpreiſe herabgeſetzt und ein großer
Preisabſchlag bei den Viktualien eingeführt. Ferner mußte der
Bürgerausſchuß Offenburgs zuſammentreten und zu der
vorgeſchlagenen Herabſetzung des Brotpreiſes von 4,20 Mk.
auf 3,20 Mk. die Bewilligung geben. Alsdann wurden die alten
Vorräte des Kommunalvrerbandes Offenburg (Stadt) die als Brot-
ſtreckmittel gelagerten Erbſen-, Linſen- und Grießvorräte zur
Hälfte des Kurſes zum Verkauf geſtellt. Das Brot ſoll beſſer
werden. Mit den land wirtſchaftlichen Organiſationen wird ver-
handelt.

Die Vorgänge ſpielten ſich, da keine Reichswehr vorhanden war,
unter der Leitung unſerer Genoſſen in aller Ruhe ab. Dem Schieber-
tum iſt ſtreng zugeſetzt worden.

Fett im LUeberfluß!
Aber nicht für die Maſſen, nur für die Reichen!

Wie die Berliner Preſſe aus Hamburg meldet, iſt den Fett
und Oelfabriken in Groß Hamburg und Harburg wegen Usber-
füllung met Vorräten an Oelen und Fetten vom Reichsausſchuß für
Dele und Fette die Freigabe eines Teiles der Fette für den
freien Handel zu einem beſtimmten Preiſe zugeſagt.

Einer andern Meldung der Preffe entnehmen wir: Jn den Oel-
fabriken Hamburg und namentlich Harburgs haben ſich ſo un-
geheure Vorräte an Oelen und Fetten (in der Thörlſchen Oelfabrik
in Harburg allein rund 3000 Tonnen im Werte von 75 Millionen
Mark) angeſammelt, daß die Fabriken wegen Ueberfüllung
ihrer Lagerräume einen Teil ihrer Arbeiterſchaft entlaſſen müſſen,
wenn nicht die Reichsfettſtelle in die Freigabe einwilligt.
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Dieſe Meldungen ſind bezeichnend für unſere Zuſtände.
weiſen, daß

erſten s Fett und Speiſeöl in reichen Mengen aufgehäuft,
aber zurückgehalten wird;

zweitens daß man zugleich die Bewirtſchaftung durch das
Reich niederſchlagen will.

Warum ſoll denn das Fett nur „im freien Handel“ ab-
gegeben werden? Warum nicht eine planmäßige Verteilung unter
der ganzen Bevölkerung Wer iſt es denn, der durch den
freien Handel das Fett bekommt? Doch nur der Reiche, der
Wohlhabende, der Kriegsgewinnler, der Wucherer
und Schieberl!
regulierungsvorſchriften“ auch ſeinerfeits den Wucher fortſetzt, ſieht
man täglich bei allen Produkten.

Sie er

urde nun ein Geſedesvorſchlag eingebrachkt, nach dem der Kriegs
miniſter ermächtigt werden ſoll, das Uebereinkommen durchzu
führen. Es wird beabfichtigt, einer Privatgeſellſchaft das be-
treffende Patent zu überlaſſen, die es in einem ihr zur Verfügung
geſtellten Teil der Pulverfabrik von Toulouſe verwerten ſoll.

Raub des Streikrechts der Ange Mon.
Eins un erhörte Vergewaltigung.

Die Jufſtiz hat fich immer als Vertreterin des Beſitzes gefühlt
und ſie iſt auch ein Jnſtrument des Beſitzes gern die Nicht
beſitzenden geblieben, trotz der Revolution. Das bekundet trefflich
eine Veröffentlichung der Berliner Gewerkſchafiskommiſſion. Jn
dem Streik der Berliner Rechtsanwaltsangeſtellten haben die
Rechtsanwälte durch ihren Vertreter, Rechtsanwalt Emil Roth,
folgende einſtweilige Verfügung vom Landgericht 2, Zivilkammer
25, erwirkt:

Beſchluß.
Auf Antrag 1. des Berliner Anwaltsvereins e. V. zu Berlin,

vertreten durch die beiden Vorſtandsmitglieder Juſtizrat
Magnus und Rechtsanwalt Willi Altherthum, beide zu Berlin,
2. des Rechtsanwalts Fritz Loewe zu Berlin, h Straße
28, 3. des Rechtsanwalts Willi Altherthum zu Berlin-Lichtenberg,
Borenhagener Straße 55, Antragſteller, ſämtlich vertreten durch
Rechtsanwalt Emil Roth zu Berlin, Friedrichſtraße 48,

gegen
1. den Zentralverband der Angeſtellten, Bezirk Groß-Berlin, Belle
Allianceſtraße 7-10, vertreten durch ſeinen Vorſtand, Antraggegner,
wird im Wege der einſtweiligen Verfügung angeordnet:

Dem Antraggegner wird bei Vermeidung einer Geldſtrafe
von 1500 Mk. für jeden Fall der Zuwiderhandlung aufgegeben,
alle Handlungen zu unterlaſſen, durch die der
Streik der Rechtsanwaltsangeſtellten in Groß-
Berlin eingeleitet, gefördert, oder ſonſt unter-
ſt n t t werden könnte, insbeſondere
1. Anfrufe, Ermahnungen und Aufforderungen dieſes Jn-

halts in Wort und Schrift,
2. Einberufung von Streikverſammlungenund Beteiligung an ſolchen in jeder From,
3. Zahlung von Streikunterſtützungen,
4. Organiſation des Streikpoſtendienſtes.

Berlin, den 8. Juli 1920.
Landgericht, Zivilkammer 15.

gez. Schulz, Böhn, Rothe.
Die Berliner Gewerkſchaftskommiſſion bemerkt dazu
Dieſe Verfügung iſt ein Schlag ins Geſicht der Angeſtellten

und Arbeiter. Der Zentralverband der Angeſtellten hat bereits
die erforderlichen Schritte zur Aufhebung dieſer Verfügung ein-
geleitet. Sollte dem nicht umgehend Rechnung getragen werden,
ſo iſt die Angeſtellten- und Arbeiterſchaft entſchloſſen, den Kampf
gegen die Strangulierung der durch die Verfaſſung gewährleiſte-
ten Rechte aufzunehmen. Die Richter, die eine ſolche Verfügung
erlaſſen, benutzen ihren unabhängigen Stand dazu, den Arbeitern
und Angeſtellten ihre elementarſten Rechte zu nehmen. Dem muß
die Arbeiter- und Angeſtelltenſchaft mit allen Mitteln begegnen
und ſich bereithalten zu entſchloſſener Abwehr gegen jeden Eingriff
in ihre elementarſten Grundrechte. Den Angeſtellten, denen zu-
nächſt dieſer Kampf aufgezwungen iſt, wird die organiſierte Ar
beiterſchaft ſolidariſch und ſtets hilfsbereit zur Seite ſtehen.

Was ſagt die Regierung
Reichstagsabgeordneter Gen. Kunert hat den ungeheuerlichen

Verſuch des Kpvalilionsrechtsraubes ſofort zu einem Alarm der Re-
gierung benutzt. Er will zunächſt die weiteſte Oeffentlichkeit auf-
rufen. Gen. Kunert brachte im Reichstag die Anfrage ein:

„Jſt die Reichsregierung bereit, durch ſofortige Aufhebung dieſes
Beſchluſſes der Zivilkammer des Landgerichts das durch die Ver-
faſſung gewährleiſtete Kralitionsrecht der Arbeiter und Angeſtellten
zu ſchützen?

Vas gedenkt die Reichsregierung Richtern gegenüber zu tnun, die
ihre Unabhängigkeit benutzen, elementare Rechte zu ignorieren und

zu beſeitigen
Auf die Antwort der Regierung darf man geſpannt ſein

Deutſchnationaler Veitstanz.
Der chauviniſtiſche Radau in Berlin.

Die gefährlichen Wirkungen der dauernd von den deutſchnatio-
nalen Zeitungen und Organiſationen betriebenen chauviniſti-
ſchen Hetze zeigten ſich abermals in der nationaliſtiſchen

Demonſtration vor der franzöſiſchen Botſchaft in Berlin, auf der,
wie geſtern ſchon berichtet, aus Anlaß des franzöſiſchen National-
feiertages am 14. Juli die Trikolore gehißt war. Deutſche Offi-
ziere in Zivil und deutſchnationale Studenten hetzten den vorüber
gehenden deutſchnationalen Mob zu wüſten Radauſzenen auf, denen
die grüne Sicherheitswehr lange Zeit untätig zuſah. Schließlich
wurde, wie die Freiheit erklärt, von einem Matroſen, dem man
Geld dafür gegeben hatte, die Trikolore vom Gebäude der franzö-
fiſchen Botſchaft geſtohlen. Man fand ſie im Nachbarhauſe wieder,

aber der über die Dächer gekletterte Täter iſt noch nicht entdeckt.

h

Und daß der freie Handel trotz aller „Preis-

Es ift ein empörender Skandal: die Fettläger ſind überfüllt, die
Arbeiter müſſen entlaſſen werden aber das ſchaffende. grbeitende
Volk leidet und darbt unter der Fettnot weiter!

Ammoniak-Abfommen mit Frankreich.
MWannheim, 14. Juli. Wie der Genexalanzeiger meldet,

wurde zwiſchen der Badiſchen Anilin- und Sodafabrik in Ludwig
hafen und Frankreich ein Abkommen über die Herſtellung des ſyn
thetſchen Ammoniaks abgeſchloſſen. Jn der franzöſiſchen Kammer

Eine Regierungserklärung.
Berlin, 15. Juli. Amtlich wird mitgeteilt: Der Zwiſchenfall,

der ſich geſtern am franzoſiſchen Nationalfeiertage am Pariſer
Vlatz ereignet hat, wurde in einer Kabinetts ſitzung erörtert.
Dabei wurde mitgeteilt, daß die franzöſiſche Botſchaft auf ihre Ab-
ſicht, den Tag in der auch früher geübten Weiſe zu feiern und die
Flagge auf dem Botſchaftsgebäude zu hiſſen, am Vormittag hin-
gewieſen und Sicherheitsmaßnahmen angeregt hatte. Das Polizei
vräſidium von Berlin war vom Auswärtigen Amt unter ausdrück-
lichem Hinweis auf die politiſche Bedeutung der Angelegenheit er
ſucht worden, zur Verhütung jeglicher Störungen die erforder-
lichen Maßnahmen zu treffen.
länglichkeit zu verurteilen, mit

D 2des Polizeipräſidenten getroffen oder durchge-führt wurden. Das Kabinett war ſich in der entſchiedenſten
Verurteilung des Zwiſchenfalls einig. Jn einer gemein
ſamen Sitzung des Reichskabinetts und des preußiſchen Kabinetts
herrſchte Einmütigkeit darüber, daß die vom preußiſchen Miniſter
des Jnnern bereits ſuſpendierten ſchuldigen Beamten ſo-
fort zu entlaſſen ſeien. Die ohne Kenntnis der Reichs-
regierung und preußiſchen Regierung von der Sicherheits-
polizei ausgegebene Darſtellung, nach der ſich franzöſiſche Offiziere

a

de

und Matroſen provozierend benommen hätten, hat ſich nicht be-
ſtätigt
Jn Spa hat der deutſchnationale Radau und die Fahnen-
ſtehlerei große Verſtimmung hervorgerufen. Das deutſche Volk
hat die Verbrechen des deutſchnationalen Mobs in verſchärften
Zwangsmaßnahmen jetzt oder gelegentlich zu büßen.

Spa, 15. Juli. Reichskanzler Fehrenbach hat Millerand ſchrift-
lich ſein Bedauern über den Zwiſchenfall in Berlin ausgeſprochen.

Erwerbsloſenunterſtützung und Gemeinden.
Berlin, 14. Juli. Nach der Verordnung vom 6. Mai 1920

wird vom 1. Auguſt d. J. an Erwerbsloſenunterſtützung grund-
ſätzlich nur für die Dauer von 26 Wochen gewährt. Die Durch-
führung dieſes Grundſatzes begegnet bei der gegenwärtigen wirt-
ſchaftlichen Kriſis größeren Schwierigkeiten, als bei Erlaß der
Verordnung erwartet werden konnte. Der Reichsarbeits-
miniſter hat deshalb durch Erlaß vom 9. Juli 1920 die Regie-
rungen der Länder beſonders auf die Befugnis der Gemeinden
hingewieſen, Ausnahmen von dem bezeichneten Grundſatze
zu bewilligen. Jnsbeſondere werden dieſe Ausnahmen nach Lage
der örtlichen Verhältniſſe unter Umſtänden auch für ganze
Gruppen von Erwerbsloſen erteilt werden müſſen

Um ſo ſchärfer iſt die Un zu
dem die Maßnahmen

England und Sowjet Rußland.
Sofortiger Waffenſtillſtand in Polen gefordert.

London, 14. Juli. Unterhaus. Bonar Law verlas ein langes
Telegramm, das die engliſche Regierung an die Sow-
I 3J- n g geſandt hat. Das Telegramm beſagt: Da
ie S die im en Memorandum vom 1. Juliniedergelegten Grundſätze als Grundlage für ein Abkommen be-treffend ſederanfnalme der Handelsbeziehungen und die beider-

ſeitige Einſtellung der Feindſeligkeiten angenommen hat, iſt die
engliſche Regierung bereit, die Verhandlungen über ein Handels
abkommen fortzuſetzen, ſobald die ruſſiſchen Delegierten zurück

ehrt ſind. Das Telegramm nimmt Bezug auf die wiederholten
rklärungen der Sowjet-Regierung, daß ſie mit ihren Nachbarn

in Frieden zu leben wünſche und auf den bei der engliſchen Regie-
rung gleichfalls vorhandenen dringenden Wunſch, in ganz Europa
den Frieden wiederherzuſtellen. Die engliſche Regierung ſchlägt
daher ſofortigen Waffenſtillſtand Polen und Sowjet-Ruß-
land vor. Die Bedingungen des Waffenſtillſtandes ſehen vor, daß
das polniſche Heer ſofort auf die von der Friedenskonferenz im
letzten Jahr als proviſoriſche Oſtgrenze Polens feſtgeſetzten Linien
zurückgehen ſoll. Dann ſoll eine Konferenz unter den Auſpizien
der Friedenskonferenz in London zuſammentreten, um über den
endgültigen Frieden zwiſchen Rußland und ſeinen Nachbarn zu
beraten. Der Konferenz würden Vertreter Rußlands, Polen
Lettlands, Litauens und Finnlands beiwohnen, während Vertreter
von Oſtgalizien eingeladen werden ſollen, um ihre Fälle vor-
zutragen. Die Waffenſtillſtandsvorſchläge beſagen ferner, daß das
ruſſiſche Heer auf eine Linie 50 Kilometer öſtlich der vorläufigen
polniſchen T ſtehen bleiben ſoll. Ein Waffenſtillſtand mit
Wrangel wird ebenfalls vorgeſchlagen. Das Telegramm fügt hin-
zu, ſollte ſich Sowjet-Rußland trotz ſeiner wiederholten Erklä,
rungen nicht mit dem Rückzug der polniſchen Armeen vom ruſſi
chen Boden auf Grund eines Waffenſtillſtandsvertrags begnügen,
ondern beabſichtigen, innerhalb des polniſchen Gebietes feind-

ſelige Handlungen zu unternehmen, ſo werden die engliſche Regle-
rung und die Alliierten ſich für verpflichtet halten, der polniſchen
Nation bei der Verteidigung ihres Beſtehens mit allen zu ihrer
Verfügung ſtehenden Mitteln zu helfen

Anaufhaltſamer Vormarſch der Roten Armee.
Warſchau, 15. Juli. (TU.) Die Fortſchritte der

Roten Armee gehen in ſteigendem Tempo weiter. Nachdem
Molodetſchno gefallen iſt, gilt der nächſte Schlag Wil n a. Südöſt
lich von Wilna, von Molodetſchno her, iſt bereits Smorgon
(60 Kilometer von Wilna) beſetzt. Nordweſtlich von Wilna, von
Swenzjany her, iſt der Fluß Vilja überſchritten. Michaliſchki iſt
eingenommen (50 Kilometer von Wilna). Gleichzeitig dringen die
Bolſchewiki gegen Lida vor, um auch von Süden her Wilna abzu
ſchneiden. An der übrigen Front bat gleichfalls der un aufhalt-
ſame Rückzug der Polen eingeſetzt, ſo an der Bahn
Minſk--Baranowitſchi bei Kaidanow und nördlich Sarny bis zur
Styrbrücke. Vom Feſtungsdreieck iſt außer Rowno nun auch Dubhno
von den Polen geräumt, von wo die Bolſchewiki nunmehr über
Brody gegen Lemberg vorgehen, von dem ſie noch 109 Kilometer
entfernt ſind.

Vor Wilna! Kowno, 15. Juli. Die lIktaukſchen Truppen
ftehen vor den Toren Wilnas. Man meldet, daß die Bolſchewiſten
öſtlich von Wilna ſich nahe an die Stadt herangeſchoben haben.
Wilna ſelbſt iſt von den Polen vollſtändig geräumt.

Die Bolſchewiſten marſchieren auf Teheran!
London 15. Juli. Reuter erfährt aus amtlicher per ſiſcher

Quelle, daß bolſchewiſtiſche Streitkräfte die Poorberge zwiſchen
Teheran und Mazenderan erreicht haben. Falls kein wirkſamer
Widerſtand geleiſtet werde, werde Teheran ihnen bald preis-
gegeben ſein.

Rechtsſozialiſtiſcher Schwindel.
Jn einem der Heilmann-Korreſpondenz entſtammenden Artikel

der rechts ſozialiſtiſchen Preſſe, der ſich mit der deutſchen Ernäh-
rungswirtſchaft befaßt, leſen wir folgende Denunziation:

„Die Unabhängigen haben durch ihre törichte Demonſtrations-
politik verhindert, daß der 6. Ausſchuß des Reichstages ſich
rechtzeitig mit der neuen Lebensmittelwirtſchaft befaſſen konnte.

Die Rechtsſozialiſten benutzen die Verdrehung eines tatſäch-
lichen Vorfalles wie ſchon ſo häufig dazu, die USP. als Schul-
dige an mancherlei Uebeln blos zuſtellen. Es handelte ſich bei dem
erwähnten Vorfall darum, zu verhindern, daß abermals der Wirt-
ſchaftsminiſter in Gemeinſchaft mit dem volkswirtſchaftlichen
Ausſchuß des Reichstages Beſchlüſſe faßt und Verordnungen weit-
tragender Bedeutung erläßt, ohne daß das Plenum des Reichstags
ſich damit befaſſen konnte, wie es dauernd in der Nationalverſamm-
lung gemacht wurde. Dieſe Praxis im neuen Reichstag unmög-
lich gemacht zu haben, iſt ein Verdienſt der USPD.; jetzt iſt es
eben nicht mehr möglich, daß im verſchwiegenen Dunkel eines
Reichstagsausſchuſſes etwa Preiserhöhungen für wichtige Lebens-
mittel beſchloſſen werden, ohne daß ſich die Oeffentlichkeit vorher
mit der Frage ausgiebig befaſſen konntel Aber weiter kommt
noch hinzu, daß der Reichstag von der Regierung kurz vor ſeiner
Vertagung überrumpelt werden ſollte. Und auch dieſem unwür-
digen Zuſtand ſich entgegengeſtemmt zu haben, iſt ein Verdienſt der
uSPD. Der Regierung freilich mag die Notwendigkeit, nun
rechtzeitiger ihre Pläne bekanntgeben zu müſſen, unbequem ſein
wegen der Kritik, die ſie dann erfahren muß und die nur zu leicht
ihre Jntereſſenſolidarität mit dem Agrariertum und der Groß-
induſtrie offenbaren könnte. Daß die Rechtsſozialiſten ſie vor
dieſem Schickſal bewahren möchten, iſt gewiß nicht unintereſſant.
Und nicht minder der Eifer, mit der ſie unſerer Partei in dieſer
Angelegenheit ans Leder wollen. Haben die Herrſchaften ſich viel-
leicht ſchon über eine Erweiterung der Koalition im Herbſte ge-
einigt

Rotizen.
Entlarvter Schwindel. Die Kommiſſion,

Landrats v. Batocki in Bledau unterſur. Hat feſtgeſtellt.
daß Mord nicht vorliegt. Batocki iſt durch einen wahr-
ſcheinlich von einem Jäger herrührenden Fernſchuß getötet wor
den. Die reaktionäre Preſſe hatte natürlich wieder von einem
„politiſchen“ Mord gefaſelt und derwegen die übliche Hetze ein-
geleitet.

Jm Bayeriſchen Landtage wurde der Abgeordnete König-
bauer (DVp.) zum Präſidenten, der Abgeordnete Ehrhard Auer
(Soz.) zum erſten Vizepräſidenten und der Abgeordnete Goßler
(nS.) zum zweiten Vizepräſidenten gewählt. Am Freitag iſt
Wahl des Miniſterpräſidenten.

Die geſamte Wahlbeteiligung in Weſtpreußen betrug: Kreis
Marienburg 90 Prozent, Kreis Stuhm 84 Prozent, Kreis Roſen-
berg 88 Prozent, Kreis Marienwerder 85 Prozent, für das geſamte
Abſtimmungsgebiet 87 Proz. Die Geſamtzahl der Abſtimmungs-
berechtigten betrug 120 894, die Geſamtzahl der abgegebenen
Stimmen 105 121.

Revolutionäres Militär in Jtalien.
Laibach hat in Jdria das 1. Bataillon des italieniſchen 14. Jn-
fanterie-Regiments, Offiziere und Mannſchaften, unter dem
Rufe: „Nieder mit dem König! Es lebe Lenin!“ gemeutert. Nach
dem Eintreffen von Verſtärkungen wurden die Meuterer ab-
transportiert und acht Offizere verhaftet.

Die liberale Regierung in Bolivien wurde geſtürzt und durch
eine republikaniſche erſetzt. Der Führer der Aufſtändiſchen, Sa
vedra, hat die Oberſte Gewalt in Händen. Die neue Regierung
hat den alten Präſidenten Gutgerrez, alle Miniſter und ſechs
Parteiführer, die der Regierung treu geblieben waren, depor
tieren laſſen.
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Die preußiſchen h werden in abſehbarer Zeit ſtatt
finden, nachdem die verfaſſunggebende Preußiſche Landesrerſamm-
lung ihre Arbeiten beendet haben wird. Es wird von Intereſſe ſein,
zu erfahren, wie die Reichstagswahlen vom 6. Juni in den zu
Preußen gehörigen Teilen des Reiches ausgefallen ſind, weil man
daraus Schlüſſe ziehen kann auf das Ergebnis der demnächſtigen
Preußenwahlen. Der Reichswahlleiter hat nun eine Tabelle an
fertigen laſſen, aus der erſichtlich iſt, wie in dem preußiſchen Gebiet
zur Reichstagswahl gewählt worden iſt. Dieſe Arbeit kiegt vor, und
wir geben ihre Endziffern hier wieder.

Es ergibt ſich hiernach, daß in Preußen bei der Reichstagswahl
pon 18 800 511 Wahlberechtigten 15 197 095 gilt ige Stimmen
abgegeben worden ſind (im Reich insgeſamt 26 017 500, die Zahl
der Wahlberechtigten des ganzen Reiches war noch nicht feſtgeſtellt,
da aus Oberbahyern und Niederbayern die entſprechenden Angaben
noch fehlten). Es erhielten in Preußen die Sozialdemokraten
z 258 728 oder 21,4 Prozent der abgegebenen gültigen Stimmen; im
Reich war der entſprechende Prozentſatz ganz ähnlich: 21,6. Die
unabhängigen erzielten in Preußen 2991 112 Stimmen oder
19,7 Prozent der abgegebenen Stimmen im Reich
betrug ihre Progentzahl nur 18,8. Die Kommuniſten hatten 187 266
Stimmen in Preußen oder 1,2 Prozent, für das Reich war ihr Pro
zentſatz höher, nämlich 1,7 Prozent. Jnsgeſamt haben die ſozia-
hiſtiſchen Parteien demnach im preußiſchen Staatsgebiet
42,3, im Reichsgebiet 42,1 Prozent der abgegebenen gültigen Stim
men erhalten. Es zeigt ſich alſo eine auffallende Gleichheit in der
Geſamtzahl der ſozialiſtiſchen Stimmen für Reich und Preußen.

Das Zentrum erlangte in Preußen 2742 081 oder 18,1 Pro-
ent der Stimmen, im Reich 18,6 Prozent. Es iſt hierbei aber zu
heachten, daß dem Zentrum auch die Stimmen der Chriſtlichen
Volkspartei und der Bayeriſchen Volkspartei mit 4,8 Prozent der
gültigen Stimmen zuzurechnen wären, ſo daß dann insgeſamt für
das Reich 18,4 Prozent herauskommen. Eine weſentlich größere
Differenz findet ſich bei der Deutſchen demokratiſchen
Partei. Sie hat in Preußen 1 079 482 oder 7,1 Prozent, im Reich
dagegen 8.5 Prozent der gültigen Stimmen auf ſich vereinigt.

Rechnen wir die Stimmen der ehemaligen Koalitions-
varteien zuſammen, ſo ergibt ſich, daß ſie (d. h. Rechtsſogzia
kiſten, Demokraten und Zentrum) im Reich 48,5 Prozent, in Preu-
ßen e nur 46,6 Prozent der abgegebenen gültigen Stimmen
erzielt haben.

Bemerkenswert iſt ferner, daß die Deutſche Volkspartei in Preu
ßen mehr Stimmen aufgebracht hat als die Deutſchnationale Volks
partei, während umgekehrt die letztere im Reich einen Vorſprung
gegenüber der Deutſchen Volkspartei hat. Die Deutſche Volks-
partei erzielte im Reich 3 606 316 Stimmen oder 18,9 Prozent, in
Preußen 2250 859 Stimmen oder 14,8 Prozent der abgegebenen
Stimmen; die Deutſchnationale Volkspartei dagegen
hatte in Preußen 2 148 604 oder 14,1 Prozent der preußiſchen Stim-
men, im Reich 3 736 778 oder 14,4 Prozent der Reichsſtimmen.

Die jetzigen Koalitionsparteien Zentrum, Demo
kraten und Deutſche Volkspartei, haben am 6. Juni im preußiſchen
Gebiet genau 40 Prozent der Stimmen erhalten, während ſie im
Reichsgebiet 40,8 Prozent erzielt hatten.

Das ſechsfache Todesurteil.
Wir haben bereits über den grauenhaften Fall berichtet, daß in

dem Prozeß wegen der zahlreichen, überaus ſchweren Bluttaten,
Brandſtiftungen, Notzuchtsverbrechen und Einbruchsdiebſtählen,
durch welche die Bevölkerung der Siedelung Falkenhagen bei Span-
dau heimgeſucht wurde, das Schwurgericht des Landgerichts III,
Berlin, den Angeklagten Schumann wegen Mordes in ſechs
Fällen für jeden einzelnen Fall zum Tode verurteilt hat. Wegen
Mordbrennerei in einem Falle wurde auf lebenslängliche Zucht-
hausſtrafe erkannt. Zwei Fälle des Mordverſuches, vier Notzuchts-
verſuche, Einbruchsdiebſtähle und Unterſchlagungen wurden mit
einer Geſamtſtrafe von 15 Jahren Zuchthaus belegt. Außerdem
wurde gegen den Angeklagten auf dauernden Verluſt der bürger-
lichen Ehrenrechte erkannmt.

Obwohl der Angeklagte ſein Geſtändnis vor der Polizei und dem
Unterſuchungsrichter in der Hauptverhandlung widerrufen hat,
kann man ihn auf Grund der zahlreichen Zeugenausſagen, in Ver
bindung mit ſeinen eigenen Angaben und der in ſeinem Beſitz ge-
fundenen Gegenſtände als überführt anſehen. Die Schwierigkeit
war nicht die Frage der Jdentität des Angeklagten mit der Perſon
des Täters, ſondern die Frage nach ſeiner geiſtigen Zurech-
nungsfähi J e i t. Kann ein geiſtig geſunder, d. h. über-
legungsfähiger Menſch, derartig grauſam gegen ſeine Mitmenſchen
wüten und aus Geſchlechtsgier und ſadiſtiſchen Rachegelüſten ſich
über den Wert fremden Menſchenleben derart hinwegſetzen? Die
vier mediziniſchen Sachverſtändigen, die Gerichtsärzte Geheimrat
Leppmann und Dr. Störmer, die Profeſſoren Liepmann und Straß-
mann haben die Frage der Zurechnungsfähigkeit des Angeklagten
auf Grund ihrer Unterſuchung bejaht und eine Beobachtung des
Schumann auf ſeinen Geiſteszuſtand in einer Jrrenanſtalt für

Die Reichstagswahlen in Pren zen r w„unndtig“ erklärt. Ob eine Unterſuchung auch unterbkieben
wäre, wenn der Täter kein Profetarier, ſondern ein r
der beſitzenden Geſellfchaftsklaſſen geweſen wäre?
Es ſteht feſt: Schumann iſt eine durch und durch unſoziale

Perſönlichkeit, ein Schädling, vor dem jegliche menſchli
Geſellſchaft ſich ſchützen muß. Die klaſſenloſe ſozialiſtiſche Geſell
ſchaft lehnt es grundſätzlich ab, dieſe Sicherung durch Tötung des
ſchädlichen oder kranken Jndividuums zu bewirtken. In der Ueber-
gangszeit aber ſah ſich der kommuniſtiſche Staat in Rußland ge-
Dingen derartige Schädlinge durch Erſchießen zu beſeitigen. Bei
er e ſolcher Vorkommniſſe muß ſtets beobachtet werden,

daß derartige Verbrecher durchaus das Produkider Geſell
ch aft ſind, aus der ſie hervorgehen. Der Vater des Schumann

war ſchon mit Zuchthaus vorbeſtraft. Der kapitaliſtiſche Staat hat
dem Schumann während der Jugend nicht vor roher Mißhandlung
und anderen Eindrücken geſchützt, die zu einer Verwilderung ſeines
Gefühlslebens führten. Ein Staatsweſen, das es zuläßt, daß der
Beſitz der Produktionsmittel dazu mißbraucht wird, um durch Kol
portage-Literatur, Nic-Carter- und ähnliche Detektiv-Schmöker,
durch blutrünſtige Heldenerzählungen und eine entſprechende Film
produktion die Jugend zu vergiften, iſt unfähig, derartige Schäden
zu heilen und ſolchen Verbrechen vorzubeugen. Er kann nur in
barbariſcher Art töten und durch die Senſation der Mörderromantitk
dieſe Uebel verewigen. Nur mit der Vernichtung der kapita-
liſtiſchen Staatenwelt, die durch ihre Kriegsverrohung den Urgrund
für ſolche Verbrechen legt, können ſie ſeltener werden und ſchließlich
verſchwinden.

Sport und Körperpflege.
Vom Pferde- Rennſport.

40000 Menſchen waren am Sonntag anweſend beim PferdeRennen.
Wieviele tauſende Arbeiter mögen darunter geweſen ſein! Die Zeiten
haben ſich geändert, es muß hier feſtgeſtellt werden, daß die Arbeiter
ſchaft dieſe Veranſtaltungen nur bekämpfte, weil der Staat für Pferde-
rennen große Mittel und Rennplätze zur Verfügung ſtellte, während
der Arbeiterſchaft in niederträchtiger Weiſe Turnhallen, Spielplätze,
Schwimmbäder und jede geldliche Unterſtützung vorenthalten wurde.
Halle bewilligte bisher zu jedem Rennen 5000 Mk.) Pferde Renn
ſport! Es wäre verkehrt dieſen „Sport“ etwa wegen der Tierquälerei
zu bekämpfen. Solange die Menſchen ſich noch abſchinden und ab-
quälen im Wettrennen, -rudern, -fahren oder ſich gar blutig ſchlagen
im Wettboxern, kann man von Tierquälerei bei dieſen Rennpferden
nicht ſprechen. Denn es iſt doch keine Arbeit, wenn ſolch ein Pferd
ein paar Minuten lang Galopp rennt, was leiſtet dagegen ein Acker-
gaul. Wir Arbeiterſportler ſind ja überhaupt gegen den heutigen
Sport. Alles treibt heute „Sport“, doch wie wenige betreiben ſelbſt
Sport. Die meiſten nennen ſich Sportleute, leſen die Sportzeitung,
machen allen Sport in der Kleidung uſw. mit, treiben ſich als Zu
ſchauer auf den Sportplätzen herum, verhimmeln die „Kanoncn“
„Favoriten“ ihres Vereins, aber ſelbſt betreiben ſie keinen Sport.
Wir Arbeiter haben vom Sport eine ganz andere Auffaſſung, wir
wollen im Sport den Körper ſtehlen und pflegen, Körper und Geiſt
gefund erhalten. Der Pferderennſport hätte ja ohne das unver-
nünftige Wetten eine Berechtigung, denn in bedeutender Weiſe wird
dadurch die Pferdezucht gehoben. Die Räte- Regierung in Ungarn
hat ja auch in jeder Weiſe die Pferderennen gefördert. Wir ſind
deshalb nicht direkte Gegner der Rennen, verlangen aber vom Staat
ebenfalls volle Unterſtützung unſerer Beſtrebungen. Wir wollen im
deutſchen Volke durch das Wandern die Liebe zur Heimat wecken und
alle Proletarier für alles Gute und Schöne begeiſtern, wir wollen durch
die Leibesübungen und Körperpflege geſunde und kräftige Menſchen
erziehen und dazu verlangen wir die Hilfe des Staates und der Behörden.
Und an die organiſierte Arbeiterſchaft wenden wir uns: Kommt zu
uns, helft uns frohe und freie Menſchen ſchaffen, und laßt die
bürgerliche Geſellſchaft mit ihren Veranſtaltungen unter ſich.

Arbeiter-Samariter. Jn der am Sonntag, den 4. Juli, ſtattge-
fundenen außerordentlichen Generalverſammlung gab der Vorſitzende
den Bericht von der Tätigkeit der Kolonne im letzten halben Jahre,
welcher ſehr reichhaltig war, und aus welchem zu erſehen iſt, daß der
Milgiiederbeſtand von 30 im Januar 1920 auf 145 geſtiegen iſt. Nach
dem Bericht des Kaſſierers war eine Einnahme von 2702,06 Mk. zu
verzeichnen. Dazu iſt von folgenden Gewerkſchaften und Vereinen
beigeſteuert worden Transportarbeiter 30 Mk., Gemeindearbeiter
100 Mk., Sattler 100 Mk., Metallarbeiter 200 Mk., Bauarbeiter
100 Mk., Holzarbeiter 50 Mk., Maler 100 Mk, Fabrikarbeiter 50 Mk.,
Eiſenbahner 200 Mik., Diſtrikt USPD. Böllberg- Wörmlitz 50 Mk.,
Sportkartell Trotha 20 Mk., Sportklub 1909 30 Mk., Arbeiter-Rad-
fahrer-Bund Solidarität 50 Mk., Allgemeiner Konſumverein 100 Mk.,
Buchdrucker 50 Mk., Kupferſchmiede 50 Mk., Trothaer Verein für
Bewegungsſpiele 18 Mk., ſonſtige Einnahmen 1208 Mk. Die Arbeiter
Samariter-Kolonne ſpricht hierfür ihren herzlichſten Dank aus. Dem-
gegenüber ſteht eine Ausgabe für Neuanſchaffungen von 2 644,78 Mk.
Die Reviſoren haben die Kaſſe geprüſt und für richtig befunden dem
Kaſſierer wurde Entlaſtung erteilt. Hierauf wurde beſchloſſen, ſämtliche
ausgebildete Mitglieder in einer dienſttuenden Kolonne zuſammenzu-
faſſen, welche bei allen Veranſtaltungen der Gewerkſchaften und Ver

e n

h re re gewahlt. Da nun durchdie hohe Mitgliederzohl unſer Uebungslokal zu klein geworden iſt und
der Kurſus im Noeden, Reilſtraße, wegen materieller Schwierigkeiten
nicht aufrecht erhalten werden konnte, wurde beſchloſſen, mit dem
Stadtverordneten Kollegium in Verbindung zu treten, damit ein
Schnlzimmer zur Abhaltung der Uebungsſtunden ber wird.
Jm Verſchiedenen wurde ermahnt, bei etwaigen Krankheitsfällen
unſeren Kolonnenarzt Dr. Zeis, Martinsberg 7, in Anſpruch zu
nehmen, da er ſich unferer Samariterſache mit großem Eifer widmet.
n Schluß ermahnt der Vorſitzende die Mitglieder, doch die Uebungs

unden fleißig zu beſuchen.
Sämtliche Organiſationen und Vereine, welche die Samariterhilfe

bei Veranſtaltungen, Spielen uſw. in Anſpruch nehmen wollen, bitten
wir, ſich bei dem Genoſſen Kluppe melden zu wollen.

Fußball. Anläßlich des Kreistages, des 2. Kreiſes vom Arbeiter
Turg u. Sportbund, welcher am Sonnabend u. Sonntag in Magdeburg
Pattfindet, trägt die Städtemannſchaft Halle ein Städte Fußballſpiel
in Magdeburg aus. Für Halle ſpielen: Tor Allner Tent.);
Verteidiger Keller (Minerva), Mockwitz Lettin); Läufer: Radſch,
Buſch (V. f. B. Tr.), Gunold (Teut.); Stürmer: Richter (Teut),
Kerſten, Förſter (Lettin), Thomas (Minerva) und Keck (V. f. B. Tr
Als Erſatzmann fährt Bethge (Eintracht) mit. Abfahrt der Mann
ſchaft am 18. 6.38 früh. Trefſpunkt ſpäteſtens 6.15 vor dem Bahnhof.
Jeder Spieker hat ſich mit Fußballſchuhen und weißer Hoſe zu ver-
ſehen. Ballſpielklub Diemitz. Jn der Verſammlung am
7. Juli wurde zum 1. Vorſitzenden Hermann Muth, Diemitz, Verl.
Breiteſtr. 30, zum 2. Vorſitzenden Eduard Arndt, zum Schriftführer
Walter Arndt und zum Kaſſierer Otto Schnur gewählt. Alle
Schriftſachen ſind an den 1. Vorſitzenden zu richten. Nächſte Mongats-
verſammlung am Sonnabend, den 17. Juli. Minervavplatz:
32 Uhr V. f. B. Trotha III gegen H. F. C. Minerva III. 54 Uhr:
V. f. B. Trotha IV gegen H. F. C. Minerva IV. Brandberge:
9 Uhr vorm. I. und II. Schülermannſchaft V. f. B. Trotha gegen
I. und II. Schülermannſchaft Fichte, Radewell.

Allerlei.
Ludendorff meidet den Schwarzwald. Die Republik Baden wäre
beinahe in den Ruhm gekommen, eine weltbekannte Perſönlichkeit
unter ihren Landeskindern verzeichnen zu können. General Ludendorff
wollie ſich im Schwarzwald häuslich niederlafſen, ehe er ſich dazu
entſchloß, auf der Luiſenhöhe bei München ein Landhaus zu kaufen.
Das Zentrumsblatt Offenburger Zeitung erfährt, daß der General
mit einem Oberkeutnant a. D. Kitz in Zoll Weiterbach in Unter-
handlungen ſtand, um deſſen Beſitzung anzukaufen. Die Verhandlungen
zerſchlugen ſich aber, da der Beſitzer ſelbſt wegen der wenig preußen-
freundlichen Stimmung von einem Zuzug abriet, behauptet das
Zentrumsblatt. Die Badenſer werden trauern!

Selbſtgeſtändnis eines Gatten- und Vatermörders. Der Pafe-
walker Polizei ſtellte ſich der Maler Otto Kracht aus Jatznik
unter der Selbſtbezichtigung, die eigene Frau und den Vater
getötet zu haben. Die Nachprüſung ergab, daß die Ausſagen
Krachts auf Tatſachen beruhen. Als Motiv wird angegeben, daß
der Vater des Kracht mit ſeiner Schwiegertochter während der Ab
weſenheit des Sohnes im Felde ein Verhbältnis angeknüpft und
dieſes trotz mehrfacher Bitten des Sohnes nicht aufgehoben hatte.
Jn einem Augenblick der Nervenüberſpannung ſchritt der Sohn
zur Tat.

Eine Typhusepidemie in Weſtfalen. Jn Körbeke brach eine
Typhusepidemie aus. Man führt ſie auf das Waſſer eines
Brunnens zurück, der während der Reparatur der Waſſerleitung
benutzt werden mußte. Ueber 100 Perſonen find bereits
erkrankt und mehrere Todesfälle zu verzeichnen.

Die iriſchen Revolutionäre beſchlagnahmten die Regierungspoſt
London, 15. Juli. 50 bewaffnete Männer drangen heute früh
in die große Halle des Hauptpoſtamtes in Dublin ein
bemächtigten ſich aller für das Schloß und die Reſidenz des Vize-
königs beſtimmten Regierungspoſtſachen und führten ſie auf
mehreren Poſtwagen davon.

Schneeſturm in Argentinien. Nach einer Havasmeldung ans
Buenos Aires herrſchte dort ein Schneeſturm, der eine Ünter-
brechung des elektriſchen Dienſtes zur Folge hatte. Die Stadt lacç
vollkommen im Dunkeln, der Verkehr im Hafen war ununterbrochen
Jn Mar del Plata ſind infolge des Sturms 24 Fiſcherbarken geſunken,
20 Perſonen ſind ertrnunken.

Verantwortlich für Politik und Parteinachrichten: Paul Hennig; für Halle und
Saalkreis: Werner Scholem; für Aus der Provinz und Verſammlungsberichte
Johann Janßen: für Anzeigen: Hermann Schade; Verlag: Volksblatt G. m. b. H
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S Grieshuus.
Novelle von Theodor Storm.

Auch ſpäter hatte die Mödderſch ſie nicht miſſen wollen als aber
jetzt die Tauſende des fremden Kriegsvolkes gegen die Stadt an
rückten, hatte das Männlein, faſt mit Gewalt, die Tochter in ſein
Gartenneſt zurückgeholt. Allein eben hierher ſprengte der Krieg
ſein loſeſtes Geſindel; ſchon einmal hatte er vor des Herzogs
Freunden, den längſt arg berufenen Schweden, das Kind ſo tief
unter dem Dach verſteckt gehalten, daß es danach mit einem Spinn-
webhäubchen auf dem blonden Haar hervorgezogen wurde; was er
ber jetzt bei hellem Sonnenſchein durch eine Lücke des Garten-
zaunes gegen ſein Haus heranlaufen ſah, die langen Schnauzbärte
und die roten Mäntel, das mußten Polacken, wenn nicht gar
Tataren ſein!

Die Knie des kleinen Mannes ſchlotterten; erſt eben hatte er
droben hinter dem offenen Giebelfenſter eine helle Stimme ſingen
dören. „Bärbe, Bärbe!“ rief er an das Haus hinauf. „Die
Lolacken, um Gottes Tod, ſchweig ſtill

Als gleich danach ein angſtvolles, junges Antlitz aus dem Fenſter

fuhr, ieder i i laſſenen Bienen-fuhr, ftand er ſchon wieder an ſeinem vorhin verlaf e feine beiden Begleiter
Zähnen zogen.

ande, eine Drahtmaske vorgebunden, große Lederſtulpen an den
danden. Hurtig rückte er einen kleinen Holztritt von einem Stock
zum anderen, und ſchon waren unter dem tönenden Geſumm der

v w. 1 F. tZienen alle oberen Körbe umgekehrt und lehnten mit der offenen Weg, und bald ſchlich er
Seite an den Rand des Gartenzaunes.

Der Alte nickte, ein grimmiges Lachen fuhr wie ein Schluchzen
aus dem zahnloſen Munde; dann ſtieg er

jetzt ſein ſilberklares Licht in die Gaſſen des kleinen Dorfes, als
unter einem der niedrigen Strohdächer die hohe Geſtalt des Jun-
kers Hinrich in den hellen Schein hinaustrat; der kunſtfertige Huf-
ſchmied mochte an der neuen Pannenbüchſe, die jetzt über ſeiner
Schulter hing, den einen oder anderen Fehl beſeitigt haben. Mit
ihm hatten zwei große Hunde ſich zur Tür hinausgedrängt; der
Tiras war nicht mehr darunter, zwei lohbraune Schweißhunde
waren es, die ihn jetzt meiſtens zu begleiten pflegten, nicht nur

J

C. Klanpenbaeh, Gummiwaren. Halle, Gr. Ulrichstr. 41. Fernruf 6545.

er e W 8t Er es, Kornſchreiber?“ rief der Funker. „Da wär' Er
wohl nahezu gehangen worden! Jch dachte einen Jungfernſchrei
zu hören.“

Der Alte bewegte den Kopf, wie um die Wirbel ſeines Genicks
zu prüfen; dann nickte er heftig und ſtreckte die mageren Hände
vor ſich hin.

„Halt feſt, Türk! Feſt, Haſſan!“ raunte der Junker zwiſchen den
Zähnen ſeinen Hunden zu; dann zog er den Strick vom Hals des

zum Schutze gegen ſtreifendes Gefindel; wie nach dem großen
Krieg im Reiche draußen, ſo hatte auch hier das Raubzeug ſich ver-
mehrt, gar auf den Landtagen hatte man über die Ausrottung des
grauſamen Wolfs verhandelt und Beſchluß gefaßt; in den Eichen
von Grieshuus aber fand das Gezüchte inſonders ſeinen Unter-
ſchluvf, und Junker Hinrich und der alte Jäger Owe Heikens
waren ihm mit Fallen wie mit Hunden auf dem Nacken.

Die Hände auf den mächtigen Köpfen der zu beiden Seiten
ſchreitenden Tiere, war er durch das Dorf hinausgegangen; das
weite Feld lag vor ihm, nur drüben wie im Nebel erhob ſich das
umbuſchte Heimweſen einer Menſchenwohnung. Langſam ſchritt
er durch die Nachtſtille aufwärts; da ſcholl von dort ein Schrei zu
ihm heri ein „Hilfe! Mordio! Hilfe aus der Kehle eines
Weibes, wohl eher eines Kindes, ſo daß er horchend ſtillſtand und

ſchnuppernd die Lefzen weißenvon den

nun mr t u höreNur einen Augenblick, dann bog er feitwärts in einen ſchmalen
die Hunde hinter ſich, das Schloß der ſchönes Antlitz mit geſchloſſenen Augen.

alten Mannes, und damit unden einem anderen, den die Kerle
nebſt ihren Säbeln auf den Grund geworfen hatten, waren ihnen
bald die Hände auf den Rücken feſtgeſchnürt. Nur einmal ver-
ſuchten ſie eine Gegenrede; das Knurren und der heiße Brodem
aus dem Hunderachen hielt ſie lautlos am Boden feſtgebannt.

Der Junker aber hatte unter ihrem Wams einen Fetzen der
grünen ſchwediſchen Feldbinde in die Hand bekommen. „Hoho!“

„Jhr wolltet auch Polacken ſpielen; aber wir haben fefte
Keller in Grieshuus! Paß, Türk! Paß, Haſſan!“ Und der Zug
ſetzte ſich nach dem Hauſe zu in Marſch, neben dem eine Pforte in
das Freie führte. Aber der z Junkers ftockte; denn ſfeit-
wärts ſah er ein Weib am Stamme eines Baumes ſtehen. „He,
Junagfer!“ rief er luſtig. „Jſt Sie es, die vorhin geſchrien hat?
Sie hätt' mir bei der ſauberen Arbeit helfen ſollen!

Es blieb alles ftill; erſt als er näher trat, erkannte er eine
ſugendliche Geſtalt, die mit Stricken an den Baum gebunden war;
der Kopf war auf die Bruft geſunken, der Mond beleuchtete ein

„Kanaillen,“ ſchrie er,

cinem Gartenzaun entlar Durch
letzten mal von

unter überhängenden Büſchen an
die Laubwand von der anderen

r 2 2. 73wie ſpätabends ans Bienenkörben, bevo

Büchſe mit den Fingern Prifend „verfluchte!“ Aber er verſtummte, als das ſchöne Haupt ſich auf
und ein Paar blaue Augen wie verwirrt zu ihm herüber-re

richteteSoefte kam ein Geſumme blicktenf rmi W rei alles in zur Ruhe geht. Bald aber ſchlugen andere Laute anſeinem Tritt und ſteckte den Kopf mit dem wghenden Greishaar alles Darin Zur z ins der K le e G mür ten da Junker vHinrich hatte die Kappe von ſeinem dunklen Haupt ge
durch die Zaun,ücke; als ed aber die Kerle, vöran ein ſchlanker ſein Ohr ein Krächzen wie n Ruf e lüftet, ehrerbietiger faſt, als einſt vor ſeiner gräflichen Muhme,
Surſch mit gezogenem Pallaſch, nach dem Hauſe zulaufen ſah wiſchen von ein ar e ine da fie Grieshuus mit ihrer Gegenwart beehrt hatte; zaghaft, die
winkte er ihnen mit der Hand und ſchrie la und immer lauter: Alte aſchol ruf doch i 4 J fort Augen ungbläſſig nach dem blaſſen Antlitz trat er näher. Wer
VPaſchol! Paſchol ein Wort, deſſen Sinn er zwar nicht kannkte, eine Aniwort kam n da I n erhe t t e v n ſeid Jhr? S fragte er zögernd. „Wie kommt Jhr in das Heimwefen

das ihm aber in Ermangelung eines anderen hier verwendbar es ſchläfrig weiter und von Drube nwehr ſich eine Iinruhe, wie von dieſes Mannes?“
ſcheinen möchte. Und wie er es gewollt hatte, die Polacken ver zweifelter aber ſchioach d e Schon ſtreckte er die Hände aus, um die Stricke von dem ſchlan-
vandten ſich und kamen mit Geſchrei gegen die Zannlücke her Die Zaunkücke, die dem Junler jetzt zur Seite tag geftatlete ken Leib zu löſen: aber ein dumpfer, wiitender Anſchlag der beiden
teſtürmt; das Männlein aber nickte ihnen noch einmal zu; dann einen Durchblick nach dem Garten; aber ein jäher, wortloſer Schrei Hunde fuhr dazwiſchen. Da war er mit ein paar Sprüngen
dackte er mit beiden Händen ein Stange und ſchlug damit wie toll, der jungen Weiberſtimme ließ ihn nur zum ſtummen Zeichen ſeine wiederum an ihrer Seite; er ſah wohl, der eine der Marodeure
reihauf und -ab, gegen die oſſenen Bienenkörhe. „Paſchol! Hand ausſtrecken; und mit dem tiefen, dumpf gezogenen Laut, der hatte entwiſchen wollen; doch die Tatzen des größten Hundes lagen
Laſchol!“ ſchrie er und noch einmal „Paſcholl“ und die wütend dieſer Raſſe eigen ſchoſf n die Hunde einer hart am anderen durch hm ſchon wie Eiſenklammern an dem Nacken.
machten Tiere ſtürzten ſich über den daun n n r rig Geſchrei und Flüche folgten gleich danach dann oech einen Blick warf der Junker nach der Gefeſſelten; aber der
rolche und Flüche und Wuſtgeſchrei wurden zu Gehenl, un er war ſti elber in dem G fand hutte tedes de Kornſchreiber war zu ihr herangekeucht, und ſeine Geſtalt ver
inſturm zu einer wilden Flucht Als Junke r Hinrich ſelber in dem arten e ndD. hatte je der deckte die kindliche des Mädchens, während er an der Ablöſung der
Als das kluge Männlein abermals durch den Zann lugte, iſt der beiden Tiere ſeinen Mann geſtellt; ihr heißer Rachen mit den blan Siride ſich zu bemühen ſchien. Sind ſie fort?“ hörte der Junker

Danfe ſchon fern geweſen die Hände vor den NAugen, rannken ſie kon Zähnen lag, hier wie dort, vor einem dick verſchwollenen An h v fragen. Sind ſie alle fort?“ Und die junge, zitternde
lind ins Weite nür der Anführer hat Keh noch einmal um geſicht, ans dem das Weiß des Anges nur noch kanm hervorſchier Ite de ren: Wen meint Er Vater die olacken?“
wandt und unter unverſtändlichen Geſchrer wie drahend ſeine er ein Weib weder ein altes nech, ein unge wa t ſe B. Ja ſa, Kind die Poladken, der Junker, alle miteinanderl“
danſt gehahben Ein ſchlotterndes Männlein mit faſt haarlofen Kopfe ſtand zwie tAm Abend desſelben Spatſommertages iſt es geweſen der a den beiden Strolchen, das Ende eines langen Stricdes am Gortſetzung folgt9)

J g. meeMond, der eben giührot aus den Nobeln aufoeſtiegen war, warf
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Halle und öugllreiz.
S tariat Harz 42-44, Zimmer 23geöffnei von de und in

Fernſprecher 1473.

Mitglieder Verſammlungen

Osmünde.
Sonngabend,in Fahne ſgrds s Udr.

Senunewitz.
Sonnabend, den 17. Juli.in Gaſhe Wentgends 8 Udr.

Lettin.
Sonntag 18. Juli, abendCuten wvr.wen aller Mitglieder We nd

orſt

ThalIfſasaat.
Heute, Freitag, abends s Uhr

liebe ung Fhe.

Chesterfleld
errertauter, Mille 500 Mk.Wiederverkäufer,

2327 Abgabe in kleineren und gröteren Posten
Audere englisehe Zigaretten von 390 Mk. an.
Portrt. b Karl Gimpse!, Großbagähum,

8 n e u Garantie ehe
r anzen, Flöhe b. Menſch. u5 „Kekolda“, p. geſch. M. Winit:
Iaſchädt Vertk. Sehnarig Steinweg 10.

ellst. 37 Ammendorf Halleschest. 34

Belunntmochungen.

EEEIIE100 Gramm Butter,
In der Woche e 19. bis 25 Juli 1920 können aufdie Marke 30B der neuen hraunen Fettkarte für fede

Perſon eines e 100 Gramm Butter zumPreiſe von 3,10 Mk. abgegeben werden. Der Ver-
kauf erfolgt in den Geſchäften, in denen die An-
meldung zur Butterkundenliſte bewirkt iſt.

Freibank Verkauf.
Zum am 17. Juli 1920 werdendie Jn p S m Nummern zugelaſſen: Um

8 Uhr: 2 Zum Verkauf gelängen Wurſt-konſerven

Städtiſcher Verkauf von Malzertrakt
an Jugendliche von 12--17 Jahren und ältere Leute
von 70 Jahren an, von Beatfett (kein Pflan zenfett),Fleiſch und Wuritkonſergen und wegen Bohnen

in der Talamtſchule am Sonnabend, den 17. Juſt 1920.
nhaber derZugelaſſe n t Einkauf werden die

Lebensmittelſcheine mit den Nummern 20001--27 500,
vormittags von 8 1 Uhr. Gegen Vorlage des
Lebensmittelſcheines kann an Jugendliche von 12 bis
17 Jahren u, an ältere Leute von 70 Jahren an eine
Doſe W l dtrake zum Preife von 4,30 Mk. abge
eben we Ferner können gegen Vorlage des

Lebensmittelſcheines an fede Perſon eines Haushaltes
Pfund Bratfett zum Preiſe von 7,50 Mk. für dashalbe Pfund, Kilo Doſe Fleiſch und Wurſt

konſerven zum Preiſe von 3,00 Mk. und eine Doje
weiße Bohnen mit Fett zum Pretſe von 1,00
verabfolgt werden.

Städtiſchet Verkauf von Käſe
in der Talamtſchule am Sonnabend, den 17. Juli 1820.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber derLebensmittelſcheine mit den Nummern 9 90 l 500,
vormittags von 8--12 Uhr und nachmitta s von 2 bis
8 Uhr. Für fede Perſon eines Haushaltes werden
115 Gramm zum Preiſe von 1 Mk. abgegeben.

liefert billigſt

Kröning- Vortrag

Mt. Se Eilenburg es

Höbel gut Krelt
ERwpfoehlen in groder Anewahl:

Bettatellen mit Matratren Sofae,Sehränke, Vertikos, Kommoden,
Kuohen, Sohlaſ immer.

bequeme Tellzumungen.

N. Fuchs, Halle,
Gr. Ulrichstraße 58, I. H. III. Ftago.

2182

Holzpapntoſſeln

nicht mit geſtückeltem Lederblatt,

nicht aus Tuchblatt,
e r mus gutem ganzen Lederblatt per
Otto Fricke, H. Wirichstr. 9, in n

Wiederverkäufer Vorzugsvreiſe,
-----»BD999 m

Anderweite Regelung der Milchverſorqung.

Die zur Zeit in ſtarkem Maße auftretende Maul-
And Kiauenſeuche hat zur Folge, daß gegenwärtigbedeutend weniger Milch zur Einfuhr gelangt, als
zur Befriedigung der Verſorgungsberechtigten not-
dis iſt. Es muß deshalb eine anderweite Rege-
hung der Milchverſorgung vorgenommen werden.

Die zur Ausgabe frlangten v MilchkartenMontag, den 19. d. M., an nurwie folgt beliefert werden a) Kioſſe Milchkarten
für ſui Uende Mütter und Krankenkarten Klaſſe 1
täglich Liter Vollmilch und wöchentlich 1 DoſeKlaſſe II, Mi lchkarten für

peltendeten 2. Lebensfahre I
Krankenkarten Klaſſe II täglich Liter Vollmilch,
eo) Klaſſe III, Milchkarten ür Kinder von 2 bis 4Jahren täglich Liter Vollmilch und wöchent-
lich 1 Doſe Milch. Klaſſe III, Milch-karten für Kranke (mit Ausnahme der hoffenden
Frauen) täglich Liter Vollmich. e) Klaſſe III.Milchkarten für hoffende Frauen (Frauen-
karten mit dem Aufdruck des Buchſtaben S auf dem
Stamm der Milchkarten) anſtelle von Vollmilch für
7 Abſchnitte der Milchkarten 2 Doſen kondenſierte
i Klaſſe IV, Milchkarten für Kinder von
vo G Jahren, anſtelle von Vollmilch für 7 Abſchnitter Miſchkarten, bis auf weiteres 1 Pfund vorkon-
dehſterie Milch. g) Krankenkarten über Liter ohne
Klaſſenangabe, beſtimmt für alte Leute über 75 Jahre
(die Karten ſind durch Aufdruck des Buchſtabens Aauf dem Stamm kenntlich gemacht anſtelle por Voll

milch gegen 7 Abſchnitte der Milchkarten, 1 Doſe
kondenſierte Milch. h Krankenkarten über Literohne Klaſſenangabe für Kranke, täglich u Liter
Vollmilch. Die Doſe kondenſierte Milch koſtet
3,75 Mk. Der Verkauf erfolgt bei denjenigen Milch-verkaufsſtellen, dei denen die Anmeldung zur Milch-
kundenliſte bewirkt iſt. Die unberechtigte Abgabe
z nur der Vollmilch, ſondern auch der Doſenmilch

t ſtrafbar.

[SG S. Fitterfeid. Se
Für die Woche vom 17. bis 23. Juli d. J. gelangenauf Abſchnitt 42 der grünen Stadttebens zmittelkarte

fe Kopf der Verſorgungsberechtigten 6 Pfd. neueKartoſſeln, zum Preiſe von 45 Pf. das Pfund, zur
Ausgabe. Der Verkauf findet wie ger wie bisher inden Kartoffeihanbinngen von W. Behrend, Kaiſer-
ſtraße, Baumbach, Defſauerſtraße, Bornemann, Burg
ſtraße, E. Dittrich, Kaiſerſtraße, ine Jnn. Zör-
bi h Sedlert Ratswall, al eußz. Bismarckſtraße, Thäle, Töpferwall, ſtatt. ie Abſchnitte ſind
wöchentlich im Rathanuſe, Zimmer 3, aufgeklebt, ab

zugeben. 1026Der Abſchnitt 42 verliett mit dem 23. d. M. ſeine
Gültigkeit.

Bitterfeld den 15. Juli 1820.
Der Magiſtrat.

kondenſierte Milch.
Kinder bis zum

Heinrich.

Auf Kartoffelkarte Nr. 38 (11. bis 17. Juli) 2 Pfd.
Kartoffeln in ſämtlichen Kartoffelve rkaufsſtellen,
1 Pfd. 50 Pf. Die Ausgabe der Kartoffeln kann
vorausſichtlich am Sonnabend dieſer Woche erfolgen,
da an dieſem Tage die Kartoffeln erſt eintreffen.

Eilenburg, den 15. Juli 1920.
1055 Der Magiſtrat.

Ackerbohnen.
Es wird darauf hingewieſen, daß Ackerbohnen in

den Kleinhandelsgeſchäften bis auf Piderru frei
händig zum Verkauf gelangen können. Diejenigen
Kleinhändler, die mit ihren Vorräten geräumt haren,
können ſich einen Bezugsſchein im Stadterne ährungs-amt, Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß, 2. Saal linin geg“ Vormittagsſtunden von 812 Uhr ausſtellen
laſſen

mit Kartoffeln.
bis 25. Juli können auf

Kartoffelkarte 5 Pfund

Verſorgung
Jn der Woche vom 19.

die Marke 50 der neuen
rühkartoffeln gekauft werden. Der Preis für dasund Kartoffeln beträgt 50 Pf. Die abget renntenAbſchnitte ſind fi ſpäteſtens Dienstag, den 27. Juli,

im Stadternährungsamt, Zimmer 48. abzuliefern.
h h rts arFreihändiger Verkauf von vorkondenſierter

däniſcher Milch.
Bei den zum Quarkverkauf zugelaſſenen Milch-

händlern kommt auch in der nächſten Woche vor
kondenſierte Milch St ghig zum Verkauf. Der
Preis für 1 Pfund beträgt 4 Mk. (vier Marhk).

Auf die Milchkarten der Klaſſe IV wird für die
Woche vom 16. bis 25. Juli, gegen Abgabe der für
dieſe Tage gültigen Milchkartengbichnitte 1 Pfund
vorkondenſierte Milch zum Preiſe von M(vier Mark abgegeben. Der Verkauf erfolgt be den
zum Quarkyerkauf zugelaſſenen Milchhändlern. Ge
ſäb ſind mitzu bringen.

Für Kinder vom 6. bis 12. Leben hre wirdfür die Woche vom 19. bis 25. Juli auf den Ab-
ſchnitt 45 des Einkaufsſcheines für Noi g. ierzeug
niſſe 1 Pfund vorkendenſterte Milch reiſe von
4 M. (vier Mark abgegeben. Der Verkauf erfolg
bei den zum Quarkverkouf zugelaſſenen Milch dlerr

Ausgabe neuer Teiſenkarten
Bom Montag den

werden in den Kdtiſchen tocken
gleich mit den Brotmarken neue
z. 277 Lebensmittelſchein

erhellte
gehöre

smiſttelſcheinJ der u hdem Lebeusmutelſchein entlp rich

usgabeeller zu
iſenkacten gutes

S Sangerhausen s S
Verordnung betreffend Aufhebung der Verord-

nung m abmägen von Kälbern
m 30. Juni 1820.

Verordnmi ing über Kriegsmaß-
Volksernährung vom18. Auguſt 1917

Auf Grund der
nahmen zur c der22. Mai 1916 (RGVBl. Seite 401)e Seite 823) wird verordnet:

Die Verordnung über Labmägen von Kälbernon 15 März 1917 (RGBl. Seite 195) nebſt den
n ührun gsbet immungen dazu vom 1. März 1917ralblatt für das Deutſche Reich, Seite 92, wird

ufge: joben.

S 2. Dieſe Bero nung tritt mit
Verkündung inBerlin, den 30. Juli 1920.

Der Reichs miniſter für Ernährung und
Landwirtſchaft
Dr. Hermes.

dem Tage der

Veröffentlicht:
Sangerhaufſen, der 12. Juli 1920

Der Kreisousſchuß, de Kreiſes Sangerhauſen

geſchlagen wird

bis Fonnobent den 24 Jult

vorzulegen. t J t

fparek. *1051Formnnaſbezirke veranderuna

f Grund des S 25 des Zuſtändigkeitesgeſetzes vomh zuſt i un d 2 At der Landgemeinde-
ren g vom 3. Juli 1891 iſt genehmigt worben, daß

der CEemarbung BVornſtedt belegene Grund-tü 2 Kartenblat 4 Barzele 07 124 ofroum von
423 ba von dem Gutsbezirk Bornſte t (Domäne)Wrerer mit und dem Gemeindebezirk Vornſtedt zu

Veröftentlicht
Sangerhauſen, ben Jult 194

Der Kreisauesſchuß des Kreſſes Sangerhauſen

gaſparek 10Der zum Gemeindevorſteher der Gemeinde Queſten
n r Herm I Hin eldeinr gehe on r ſein Amtehe n von mir beſtätigt und

et wor e
u 172 ux aDe h ariiche a3 0 ſ

Warum
werden

Schuhwaren teurer?

Weilein großer Teil der Schuhfabrikanten gezwungen war,
ihre Warenbestände weit unter den heutigen Her-
stellungskosten zu verkaufen, und die Steigerung der
Materalien, der Zubehörteile und nicht zuletztder Arbeitslohne die Industriellen zwingt, die Preise
für Schuhwaren in nächster Zeit dem heutigen Leder-

stande anzupassen.

Aus diesem Grunde
haben wir keine Mühe gespart, große Warenposten von
ersten Fabrikanten zu billigsten Preisen einzukaufen.

Ihr eigenes Interesse
ist es, wenn Sie von unserem heutigen Angebot den

weitgehendsten Gebrauch machen.

Was Wwir Ihnen bieten:
Damenstiefe'

Sportchevreau

1383
Damen Halbschuhe

135 138 158
Weiße Leinenschuhe

Stoff Spangenschuhe
s

Herrenstiefel
Rindbox Boxcalf

178 198
Kkinderstiefel

Roßchevreau und Rindbox

a 75 e 89
Segeltuchstiefel für Kinder

26 28“27/30 31/35
Grobßer Posten

Damen-Hausschuhe
Stoffobertell, Filzzwischensohle und Lederauflage

45S l
EIIIIIIIIIIIIEEEEIEIIIIIIIIIIIIDDDDII,,CEXCCIIIIIIIIIIIIIIII

Sonnabend geöffnet bis 7 Uhr.
IIILIEXVIIIIIIIIICGEMICCEODDDIDIEDBIEDBGEEELEEbGAIIIII

Wiehbachs
Schuhwarenhaus,

Kleine Ulrichstrasse 11-12.

z S

Schreihmasohinen
Franz C. Schun

Frauen
Rettung

Voerzagt nicht bei Aus-
bleiben dermonatlichen Regel.
Meine Original-Mittel be-
seitigen dieses sofort
Werten Sie nicht Ihr Geld
far die fast täglich ange-
botenen, meistens wert-josen Mittel weg. in
Versuoh wird aueh Sie
überraschen und wieder
r machen. Wir-ung aueh in verzweifelt
sten und ernethaft. Fällen
in einig. Tagen. Vollkom-
men unschädliech. Versand
diskroet mit sehriftl. Garan-
tio sonst Geld rurüek.Ferd. Hülst, Hamburg.

Alsterdamm 2., *910

Wodeld
Amug und Puletot?

Nur beih Heimat 4Sohn,

Lumpen, Wolle, Neutuch
Kaninchenfel e, Papier
kauft zu höchſt. 'Tagespr.
u. holt auf Wunſch ab 1899
Ladwig, Schwetschkestr. l4.

Hodeme Edeleute
verlangt V ratis vertrau.
Proſpekt. Sie finden, wasSie ſuchen. E. A. Gesehwing,
Ehem. Fabrik, Werdan i.

Ein und Verkauf
neuer und gebrauchter
Möbel, Polſterwaren,Federbett., Wäſche uſw.

Frau Rust,Sternſtr. 6. Sternſtr. 6.
Telephon 3579. 1997

leſtkaden
für Cemeinde- und

Amtsvorsteher
kin Wegwelier für re

emter

2. erweiterte Auflage,
Herausgegeben von der
Bezirksleitung der U. S. P.

Halle a d. S.
Preis 75 Pf.
Wlehtlg für 761

alle Gemeindevertreter.
Zu beziehen dureh die

Volksbnehhandlung,
der Expedition d. Blattes,
oder deren Austrägerin,
sowie dureh die Partel-
organisation oder direhk
v. Bexirkasekretariat U. S. P,
Halle, Harz 42/44 I. 2 36.

Kautsehukstempel,
Türsechiülder. liefert am
Tage der Bestellung. 1992
Alfred König, Stempel- u.
Schilderfabrik, Halle a. S.Pleischerstraße 2

Alklederſ le
Ulrichſtraße 15, kauft

Wiäſche, Garderobe,
Schuhwerk, Wuſt

eben auch neu
Telephon 4414.

Huterh- 2tür. Kleider
ſchrank, Plüſchſoſa, Bett
ſtelle mit WMatratze zukaufen geſucht. 2312

E. biopolä, ür. Gosensfr. z. p.

Heuer Am
Triſtstr. 27. II.

Nähmaſchine d n
41 z. vk. Räta, Röderberg

Wie wir beloge

J wurden.
Die amtliche

Jrreführung des
deutſchen Volkes.

Preis 4 M. Porto 60 P
Zu beziehen durch die
Vollsbuchhandluns

Halle a, S., Harz 42

Vie Perſonen von Niet
leben, welche Gerüchte

üher mich verbreiten, die
nicht auf Wahrheit be-

iuhen, werbe ich gericht
lich belangen laſſen
Frau Klarq Walter,

Boelberag
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Nr. 164. 31. Jahrgang. Beilage zum Volksblatt.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 16. Juki 1920.

Die Stadtgüter im Etat.
Bei der bevorſtehenden Beratung des Haushaltsplanes werden,

wie ſchon oft, die ſtädtiſchen Güter Beeſen-Ammendorf, Gimritz,
Halle und Seeben eine Rolle ſpielen. Wie aus der von uns ab
gedruckten Begründung, die der Magiſtrat dem Etat beigab, hervor
ging, iſt das Defizit in der ſtädtiſchen Wirtſchaft nur ganz not
dürftig verhüllt worden. Der Magiſtrat mahnt nicht ohne Be-
rechtigung zu äußerſter Sparſamkeit. Um ſo mehr aber iſt es not
wendig, immer wieder darauf hinzuweiſen, daß der Grund und
Boden der Stadt, der in landwirtſchaftlicher Kultur ſteht, für die
Einnahmeſeite des Etats mit geradezu kläglich geringen Ziffern
gebucht iſt.

Das Rittergut Beeſen Ammendorf hat eine Bodenfläche
von rund 269 Hektar, wovon u. a. 176 Acker, 40 Wieſe, 30 Obſt-
lantagen, 3 Hektar Garten und Park ſind. Dieſes Gut bringt
er Stadt die lächerlich geringe Pachtſumme von 11021 Mark!
Wir ſind der feſten Ueberzeugung, daß der Pächter allein am Obſt
mehr verdient als die ganze Pacht ausmacht. Das Landgut Gim-
ritz mit 315 Hektar 254 Acker, 40 Wieſe, 4 Garten, 5 Holzung
uſw. außerdem mit einer Mühle und der ehemaligen Stärke-
fabrik hat zwar den Pächter, Herrn Oberamtmann Hörg, ſehr
ereichert, bringt aber der Stadt den ebenfalls unter heutigen Ver

hältniſſen nur geringen Pachtbetrag von 40 803 Mk. Das Stadtgut
Halle am Böllberger Weg, das in der letzten Stadtverordneten-
ſitzung die erregte Debatte hervorrief, bedeutet für die Stadt
14 267 Mk. Einnahme bei 197 Hektar Bodenfläche, wovon faſt alles,

nämlich 194 Hektar, Acker iſt. Das Gut Seeben mit nicht
weniger als 618 Hektar 493 Acker, 60 Anger, 45 Wieſe, 8 Garten,

g Holzung uſw. ſteht mit 48 000 Mk. Pacht im Etat.
Kann man ſich wundern, wenn die Herren Pächter, wie in der

letzten Stadtverordnetenſitzung ausgeführt wurde, in den letzten
Jahren zu Millionären geworden ſind! Die früheren bürgerlichen
Stadtväter haben geradezu unverantwortlich mit dem ſtädtiſchen
Eigentum gewüſtet und tragen die volle Schuld an den jetzigen
traurigen Zuſtänden. Wir fordern Beſeitigung des veralteten
Pachtſhſtems. Die Stadt möge die Güter in eigene Regie nehmen
und nicht das Eigentum aller einzelnen Ausbentern als Bereiche
rungsobjekte überlaſſen. Das heißt Raub an der Bevölkerung be
treiben! 6——7000 Morgen ſtädtiſchen Ackers ſind unter dem Pflug.
Wenn nur der vierte Teil davon mit Kartoffeln bepflanzt würde,
ſo hätte die Stadt den vierten Teil der ihr zuſtehenden rationierten
Menge von 700 000 Zentnern Kartoffeln. Es muß dafür geſorgt
werden, daß die Pachtpolitik der Stadt gründlich umgeſtaltet wird.
umindeſt aber verlangt die Gerechtigkeit, daß geſetzliche Hand
haben gegen die viel zu niedrigen Pachtverträge geſchaffen werden.
Wenn man bedenkt, daß die Pächter bei ihren langfriſtigen Pacht-
verträgen Beeſen iſt bis 1928, Gimritz bis 1925, Halle bis 1924
und Seeben ebenfalls bis 1924 verpachtet noch z. T. die Beträge
zahlen, die vor dem Kriege feſtgeſetzt wurden, ſo kann man ſich
vorſtellen, wie bei der fortſchreitenden Entwertung des Geldes die
Stadt um ihren Anteil. betrogen worden iſt. Man ſollte eine Art
Vacht-Wertzuwachs-Geſetz ſchaffen, das die Stadt rrmächtigte, von
den Herren, die ſich noch dazu alle ihre Reparaturen aus dem
Stadtſäckel bezahlen laſſen, bis zum Ablauf der Verträge wenig-
tens eine angemeſſene Pachtſumme zu erheben. Was nützt alles
Geplärr über den Etat, wenn nicht hier zugegriffen wird, wo noch
Einnahmequellen vorhanden ſind!

Mittelland Kanal.
Der eußiſchen Landesverſammlung iſt nunmehr die Vorlage

der Regierung auf Vollendung des Mittellandkanals zugegangen.
und zwar iſt die Mittellinie gewählt, leider nicht die Südlinie. Jn
der Vorlage ſelbſt ſind die bekannten Linienführungen erörtert.
zezüglich der Südlinie heißt es: „Die Südlinie iſt in baulicher
Hinſicht nicht ſo gut wie die Nordlinie und bedingt für den Durch
gangsverkehr nach Berlin und darüber hinaus zu einem gewiſſen
mit erhöhten Schiffahrtskoſten verbundenen Umweg. Auch hat ſie
r dieſen Verkehr den Nachteil, daß die Elbe benutzt werden muß.
indererſeits berührt ſie in vorteilhafter Weiſe wichtige Städte

Verbrauchsgebiete und Erzeugungsſtätten unmittelbar und ſchließt
gewerblich entwickelte und weite entwicklungsfähige Landſtriche,
insbeſondere auch im ſüdlichen Teile der Provinz Sachſen und in
Anhalt an.“
Bei der Entſcheidung über die Frage der Führung iſt letzten

Endes die verſchiedene Bewertung des Durchgangsverkehrs ſowie
die des Orts- und Kanalverkehrs ausſchlaggebend geweſen.
wohl gerade dieſer Zwiſchenverkehr auf der Südlinie durch die vor
handene Induſtrie von vornherein erheblich iſt, während er auf der
Mittellini- ſo gut wir gar nicht rerhanden fein wird, hat man ſich
mit Rückſicht darauf, daß bei der Mittellinie der Durchgangsver
kehr etwas günſtiger iſt als bei der Südlinie, dahin entſchieden,
daß die Mittellinie den preußiſchen Jntereſſen am meiſten ent
ſpricht.

Ein ganz anderes Geſicht aber bekommt die Sache, wenn ſie nicht
vom preußiſchen, ſondern vom deutſchen Geſichtspunkt aus be
rachtet wird. Die Führung des Kanals intereſſiert durchaus nicht
nur Preußen, ſondern noch manche andere deutſche Länder, 3. B.
Braunſchweig, Anhalt, Sachſen, Thüringen, Bayern. Es iſt ferner
hekannt, daß gemäß der Verfaſſung ſämtliche Waſſerſtraßen (die
natürlichen wie die künſtlichen) zum 1. April nächſten Jahres auf
das Reich übergehen. Der Miniſter hat bei der Einbringung der
Vorlage den Zeitungsberichten zufolge ſelber geſagt, daß die Fort
führung der Arbeiten am 1. Avril 1921 in die Hände des Reiches
übergehen wird. Nun weiß jeder, daß bei folchen Rieſenunter-
nehmen der Bau nicht gleich nach Genehmigung in Angriff ge
nommen werden kann. Da ſind die ſreziellen Projekte auszu-
rbeiten, es ſind Verhandlungen zu führen mit den einzelnen
Provinzen und Städten bezüglich der Beiträge; es würde für die
Mittellinie auch noch die Zuſtimmung von Braunſchweig einzu
holen ſein, eines Landes, das ſich gegen die Mittellinie und für die
Südlinie ansgeſprochen hat. Alle dieſe Vorarbeiten werden nicht
bis zum 1. April erledigt ſein; an eine Fertigſtellung des Baues
bis zu dieſem Termin iſt nicht zu denken.

Was hat das nun für einen Sinn, daß die Regierung und das
Parlament ſich abplagen mit der Frage, welche Linie für Preußen
die wichtigſte iſt. Wenn der Bau ſchon bei Beginn an das Reich
übergehen foll, iſt es doch das natürlichſte, daß auch das Reich über
die Linienführung entſcheidet. Die Beſchlüſſe Preußens könnten
doch höchſtens als gutachtliche betrachtet werden, für die wirkliche
Ausführung können ſie doch unmöglich in Frage kommen, Preußen
wird den Ban nicht durchführen. Es ſcheint uns doch ausgeſchloſſen.
daß der Reichstag ſich die Entſcheidung durch das preußiſche Par
lament vorwegnehmen laſſen kann.

Erfreulicherweiſe iſt mit der Vorlage auch ein Antrag über einc
Abzweigung zur Saale dem beſonderen Ausſchuß überwieſen
worden. Für Mitteldeutſchland bleibt aber doch die Gefahr groß;
wird die Mittellinie gebaut, ohne daß gleichzeitig der Anſchluß zur
Saale gebaut wird, dann wird es mit dem Anſchluß gute Weile
haben, dann wird das große, wichtige. mitteldeutſche Jndufſtrie-
und Kohlengebiet wohl nie an das deutſche Kanaglwaſſerſtraßennetz
angeſchloſſen werden. Die Strecke vom Mittellandkanal bis zur
Saale wird ſpäter immer zu ieuer ſein: dies ergibt ſich auch ſchon
aus der Vorlage ſelber: es ſind nämlich Stichkanäle beantragt für
Hildesheim und Braunſchweig: über den Anſchlußkanal nach
Staßfurt (Grenze Anhalt) wird aber geſagt, daß die hohe Bau-
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fumme dieſen Anſchlußkanal unwirtſchaftlich mache und die Er
tragsfähigkeit des geſamten Unternehmens vermindere. Nur bei
der Südlinie iſt der Anſchluß zur Saale gefichert, weil er bedeutend
billiger iſt. Die Frage, ob der Stichkanal, wenn er über St rt
hinaus durch das Anhaltiſche zur Saale
iſt, iſt in der Vorlage noch gar nicht unterfucht, jedenfalls weil derStichkanal über das preußiſche Gebiet hinausgeht.

Magiſtrat und Stadtverordnetenverſammlung von Halle haben
ſeinerzeit eine Entſchließung gefaßt, gemäß welcher ſie einſtimmig
dafür eintreten, daß 1. die Südlinie ausgebaut, 2. daß aber gleich
zeitig die Abzweigung nach der Saale beſchloſſen und r
wird, 3. daß zugleich die bereits im Geſetz betreffend den
der deutſchen Waſſerſtraßen und die Erhebung von Schiffahrtsabgaben vom 24. Dezember 1911 zugeſagte Verbeſſerung des Fahr

waſſers der Saale allerdings nicht für 400-TonnenSchiffe, ſondern
für Kanalſchiffe rechtzeitig zur Ausführung kommt. Dieſe Ent
ſchließung iſt noch heute das einzig richtige, und zwar nicht nur für
Halle, ſondern für das ganze mitteldeutſche Jnduftriegebiet. Das
wird auch die Entſcheidung im Reichstag ergeben.

Der Etat im Haushaltsausſchuß.
Jm Jahre 1905 hat die Stadtgemeinde mit der Dorfgemeinde

Möslich einen Vertrag geſchloſſen, demzufolge Halle an Mötzlich
Leitungswaſſer für 40 Pf. pro Kubikmeter auf 50 Jahre zu liefern
hat. Es hat ſich nun herausgeſtellt, daß durch die abnormen wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe der Waſſerpreis in Halle bedeutend ver-
tenert worden iſt und den Preis von Mötzlich weit überholt hat.
Der Ausſchuß beſchließt infolgedeſſen, den Waſſerpreis für Mößtlich
um 15 Pf. höher zu geſtalten, als er in Halle ſelbſt beträgt.
Momentan koſtet ſomit das Waſſer in Mößtzlich 1,05 Mk. Hierauf
wendet ſich der Ausſchuß zur Beratung des Etats. Der
Etat der Stiftung Adelheidsruh ſchließt in Einnahme und Aus-
gabe mit 5100 Mk. Das Alters- und Pflegeheim ſchließt in Ein-
nahme und Ausgabe mit 1086 500 Mk. ab. An Ausgaben ſind
gegen den Etat des Vorjahres 788 000 Mk. mehr zu verzeichnen,
darunter allein für Beköſtigung 487 892 Mk. Der Zuſchuß beträgt
689 200 Mk., gegen das Vorjahr ein Mehr von 516 840 Mk. Die
Theodor-Schmidt-Stiftung bilanziert mit 128 400 Mk. An ver-
mehrten Ausgaben gegen das Vorjahr verzeichnet der Etat 94 900
Mark, darunter für Verpflegungskoſten und Löhne 80 000 Mk. Der
Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe beträgt 109 100 Mk., ein Mehr
gegen das Vorjahr in Höhe von 87 330 Mk. Der Etat der Kaiſer-
Wilhelm- und KaiſerinAuguſte-ViktoriaStiftung gleicht ſich aus
mit 11 400 Mk. Gegen das Vorjahr ſind 7300 Mk. Mehrausgaben
zu verzeichnen. Der Hoſpital-Verwaltungsetat ſchließt in Ein
nahme und Ausgabe mit 348 000 Mk. ab. An vermehrten Aus-
gaben gegen das Vorjahr find 241 700 Mk. vorgefſehen; für Beköſti-
gung kommen 123 899 Mk. mehr zur Geltung. Der Zuſchuß macht
265 000 Mk., gegen das Vorjahr ein Mehr von 237 500 Mk. Der
Etat der Paul-Riebeck-Stiftung bilanziert mit 383 600 Mk. An
vermehrten Ausgaben kommen 230 300 Mk. in Betracht, darunter
für Beköſtigung der Pfleglinge 80 504 Mk. An Zuſchuß ſind
174 300 Mk. zu leiſten. Der Etat der Geſchwiſter-Röſer-Stiftung
gleicht ſich mit 28 500 Mk. aus. An vermehrten Ausgaben kommen
13 700 Mk. in Betracht, darunter von Vervpflegungskoſten ein Mehr
von 6758 Mk. Der Zuſchuß beträgt 13 000 Mk. Für bauliche
Veränderungen der Thaliaſäle Erweiterung der Bühne und
Vergrößerung des Vorraums werden vom Ausſchuß 130 000 Mk.
bewilligt. Dieſe Ausgaben ſollen durch Theaterſpiele wieder ge-
deckt werden. Jm Zoologiſchen Garten ſollen die Bureauräume
nach dem früheren Gemsbock, an der Seebener Straße, verlegt
werden. Die Koſten hierfür in Höhe von 30 000 Mk. werden vom
Ausſchuß bewilligt. Die Bethcke-Lehmann-Stiftung ſchließt in
Einnahme und Ausgabe mit 342 300 Mk. ab. An vermehrten Aus-
gaben kommen 212 750 Mk. in Betracht, darunter für Verpflegung
der Säuglinge eine Mehrausgabe von 82 732 Mk. An Zuſchuß
machen ſich 127 132 Mk. notwendig. Der Gasanſtalts-Etat ſchließt
in Einnahme und Ausgabe mit 14 392 100 Mk. ab. Darunter be-
findet ſich im erfreulichen Gegenſatz zu den vorangegangenen
Etats ein Ueberſchuß von 2 097 129 Mk. Es iſt dies ein Mehr
gegen das Vorjahr in Höhe von 1 585 979 Mk. Der geſamte Ueber-
ſchuß wird der Stadthauptkaſſe zugeführt. Außerdem werden dem
Reſervefonds als außerordentliche Abſchreibung 250 000 Mk. zu
geführt. Für Ergänzungen und Erweiternungen des Werkes und
Rohrnetzes ſind 60 000 Mk., für Gasmeſſer und Automatenanlagen
90 000 Mk., für Fernzünderanlagen, Anſchlußleitungen. Betriebs-
geräte und Werkzeuge ſind ca. 15 000 Mk. vorgeſehen. Für Löhne
ſind 1059 000 Mk., für Anſchaffung von Gaskohlen 6600 000 Mk.
in den Etat eingeſtellt. An Einnahmen ſind zu nennen: für Gas
9 78 000 M.. für Koks und Schlacken 2312000 Mk., für Teer ein
ſchließlich Fäſſer 1320 000 Mk. und für Ammoniakwaſſer, Graphit
uſw. 140 000 Mk. Der Waſſerwerks-Etat gleicht ſich in Einnahme
und Ausgabe mit 4053 900 Mk. aus. Ein Ueberſchuß ſowohl wie
ein Zuſchuß hat dieſer Etat nicht aufzuweiſen. Er geht alſo ge-
rade auf, natürlich durch Zuhilfenahme der üblichen Ausgleichs
ziffern, die aber nicht weſentlich ins Gewicht fallen und nicht
weiter intereſſieren. Der Elektrizitätswerks-Etat bilanziert mit
s 440 600 Mk. Der Ueberſchuß beträgt 7 372 000 Mk. Gegen das
Vorjahr ein Mehr von 6 774 000 Mk. Der geſamte Ueberſchuß
wird auch hier der Stadthauptkaſſe zugefiührt. Der Schlachtbof
Etat ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 920 805 Mk. ab. Ein
Neberſchuß oder Zuſchuß iſt auch bier nicht vorhanden. Der Vieh
hofs- Etat gleicht ſich mit 82 600 Mk. aus. Ein eberſchuß oder
Zuſchuß kommt auch hier nicht in Frage. Die ſtädtiſche Fleiſch
verkaufshalle bilanziert mit 54 600 Mk.

Metallaxbeiter. Heute iſt die Arbeit bei der Firma L. Kathe
wieder aufgenommen worden. Dieſe Ausſverrung wollten einige
Arbeiternnioniſten dazu benutzen, um die Arbeiter von ganz Halle
in einen unüberlegten Streit zu zieben. Man hatte ſich extra den
Redner der am Dienstag ſtattgefundenen Verſammlung der KAPD.
zur Betriebsverſammlung der Firma Kathe kommen laſſen, und es
wurde in der Verſammlung am Mittwochvormiktag mit faſt allen
Stimmen der etwa 650 anweſenden Hollegen beſchloſſen, dieſen
Arbeiterführer zuzulaſſen. Jn der Abendverſammlung wurde
faſt einſtimmig beſchloſſen, den Herrn hinanszuwerfen, nachdem er
am Vormittag ſeinen Unſinn verzapfit hatte und von unſerem Ver
treter gehörig unter die Lupe genommen worden war. Es iſt Zeit.
daß ſich die Halliſchen Arbeiter in aller Oeffentlichkeit einmal mit
dieſen Dummkövpfen und Spitzeln beſchäftigen, denn ſie bedeuten
eine Gefahr für die Geſamtarbeiterſchaft. Die Halliſchen Metall-
arbeiter ſind hiermit gewernt; wir werden noch in einer Mit-
gliederverſammlung dazu Stellung nehmen.

Die Ortsverwalung.
Bauarbeiter. Die bei der Firma Gehrmann, Prinzen

ſtraße, beſchäftigten Kunſtſteinarbeiter haben die Arbeit ein-
geſtellt. Der Jnhaber des Geſchäfts weigert ſich, den mit dem
Arbeitgeberverband für das Baugewerbe zu Halle und Umgegend
vereinbarten Stundenlohn von 5,60 Mk., mit Rückwirkung vom
1. Juni, zu zahlen. Wir ſehen uns deshalb gezwungen die Sperre
über das Geſchäft zu verhängen; kein Kunſtſteinarbeiter darf Ar
beit zu niederen Löhnen annehmen. Die Ortsverwaltung.

Gewerfſchaftskartell. Heute, Freitag. abend 7 Uhr, findet im
Volkspark eine wichtige Kartellverſammlung mit den örtlichen Ge
werkſchaftsvorſtänden ſtatt, welche ſich ausſchließlich mit der orga-
niſchen Zuſammenfaſſung der Betriebsräte befaſſen wird. Es gilt,
um endlich einmal zur Klarheit zu kommen. eine Entſcheidung her
beizuführen, ob freigewerkſchaftliche Betriebsrätezentrale. die dem
Gewerkſchaftskartell als beſondere Abteilung angegliedert werden
ſoll, oder ob eine Sonderorganiſation in Form der Wirtſchaftlichen
Räteorganiſation neben den Gewerkſchaften als den wirtſchaftlichen
Kampforganiſationen der Arbeiterklaſſen geſchaffen werden ſoll.
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ihr Körper, alles an ihr war duftiger Hauch.

Die Tagesordnung der
den 19. Juli, nachmittags 4 Uhr. Oeffentliche
Mitgliedern der Schuldeputation. Wahl eines
Deputation des Arbeitsamis. Vauarbeiten in den Thaliaſälen.
Verlegung der Bureauräume des Gartens. Waſſer
preiserhöhung für Mötzlich. Geſuch um ar von tsvorſchüſſen. Beſchwerde gegen Verkauf von dhiß du die
Ortskohlenſtelle. Beſchwerde über Aufſtellung von Luftſchaukeln
uſw. in der Ludwigſtraße. Beſchwerde wegen eines
Hausanſchluſſes an das Elektrigitätswerk. Haushaltsplan der
Stiftung Adelheidsruh. shaltsplan des Alters und Pflege

ms. Haushaltsvplan TheodorSchmidtStiftung. Haus
haltsplan der Kaiſer-Wilhelm- und Auguſte-Vittoria Stiftung.
Haushaltsplan des Hoſpitals. Haushaltsplan der RiebeckStif
tung. ushaltsplan der Röfſer-Stiftung. Haushaltsplan der
Bethcke-LehmannStiſtung. Haushaltsplan der Gaswerke. Haus
Bethcke-LehmannStiftung. Haushaltsplan der Gaswerke. Haus
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Demokratenf
in Halle an den Hauptſchriftleiter
dem 12. Juli folgendes Schreiben gelangen laſſen: „Jn der Er
mittlungsſache gegen Sie wegen Beleidigung teile ich Jhnen hier-
durch mit, daß ich den Rechtsanwalt Dr. Schreiber auf den Weg
der Privatklage verwieſen habe.“ Damit hat Herr Schreiber
ſeinen Naſenſtüber weg. Wie konnte er auch glauben, daß ſeinet-
wegen die Juſtizbehörden ſich aufregen würden!

Dummheit oder Abſicht? Jn der Halleſchen Zeitung bekommt
ein deutſchnationaler Jdiot es fertig, ſich über das Kinderfeſt deruSP. zu entrüſten. Und was iſt es, das den Jngrimm dieſes
nationalen Gemütsmenſchen entfeſſelt hat? Höret und ſtaunet:
Das Datum des Feſtes, der 14. Juli Dieſer Tag iſt nämlichdas franzöſiſche Nationalfeſt zum Gedächtnis des Sturmes auf

die Baſtille und des Veginns der großen Revolution. Nun wird
jeder, der nicht ſo furchtbar klug iſt wie der echtdeutſche Mann der
Halleſchen Zeitung, ſich fragen: Was hat dieſer franzöſiſche Ge
denktag mit dem Kinderfeſt der USP. zu tun? O, ſehr viel, be-
lehrt uns die Halliſche Quatſchtante: Frankreich feiert
den Jahrestag der Republik und die USP. Halle
veranſtaltet aus Solidarität in völliger Er-faſſung der Lage ein Kinderfeſt. Jn manchen Köpfen
malt ſich doch die Welt zu wunderbar. Wir können der Halleſchen
Zeitung übrigens noch mitteilen, daß die ſchwarze Seele unſerer
Parteileitung noch viel ſchwärzer iſt, als harmloſe nationale Ge-
müter ahnen. Daß z. B. bei dem Kinderumzug die kleinen Mäd-
chen voranzogen, das war auch nur eine verſteckte Anſpielung auf
die franzöſiſche Revolution, wo beim Zug des Volkes von Ver
ſailles nach Paris ebenfalls die blutdürſtigen Megären den
Männern voranſchritten. Daß die Kinder Lampions an Stöcken
trugen, war eine niederträchtige Anſpielung auf die Ermordung
des Kommandanten der Baſtille am 14. Juli 1789, deſſen Kopf das
Volk auf eine Stange ſteckte und triumphierend durch die Straßen
trug. Auf ſolche Weiſe will die USP. die unſchuldigen Gemüter
der Kinder gleich von klein auf verderben, und wir ſtellen der
Halleſchen Zeitung anheim, in einem weiteren durch Geiſt ausge
zeichneten Artikel unſere vertraulichen Angaben in nationalem
Sinne zu verwenden.

Aſathors Hammer. Die Kennzeichnung der Hakenkrerz-
Bruderſchaft, welche von Diogenes kürzlich im Volksblatt vorge
nommen wurde, hat eine der echt germaniſchen Lichtgeſtalten nichts
ſchlafen laſſen. Herr „Aſathor“ ſendet uns zum Aufſatz vom
„10. Heuerts 2033“ eine Erwiderung, die uns einige Minuten
ungetrübter Heiterkeit verſchaffte. Falls unvölkiſche, verjudete
Menſchen etwa nicht wiſſen ſollten, was unter dem 10. Heuerts
2033 zu verſtehen iſt, ſo ſei ihnen geſagt, daß jeder raſſereiner
Menſch nicht Juli, ſondern „Heuerts“ zu ſagen pflegt, und daß
für alle anſtändigen Arier die Zeitrechnung nicht mit der Geburt
des Juden Jeſus Chriſtus, ſondern mit dem erſten Auftreten der
Germanen in der Weltgeſchichte beginnt. Dieſes entſcheidende
Ereignis war das Jahr 113 vor Chriſti Geburt Einfall der
Zimbern und Tentonen in Jtalien und daher en wir jetzt
im Jahre 2033!
Zuſchrift berſerkerhaft austobt, gleicht zwar nicht dem Hammer des
germaniſchen Donnergottes, wohl aber dem berüchtigten „Hammer“
des Herrn Theodor Fritſch, jener radauantiſemitiſchen Leip
ziger Zeitſchrift. Nachdem er erklärt hat, daß die Handlungs-
weiſe des verfloſſenen Zaren gegen die v ſehr viel für ſich

ein
Man

atte, tut Aſathor folgenden klaſſiſchen Ausſpruch: „Daß
Jude etwas Bleibendes geſchaffen hat, iſt wirklich neu.
müßte höchſtens die Mietkaſernen, die Städte, unſer zerrüttetes
Volk und die Millionenvermögen gewiſſer Kreiſe dafür anſehen.
Jedenfalls ſteht es wohl feſt, daß Heine, Mendelsſohn u. a. jüdiſche
Größen einen ſtart chriſtlich-deutſchen Einſchlag aufweiſen.“ Dieſe
Logik iſt beſtricend! Kann man einem Juden wie Heine das
Genie nicht abſprechen, ſo hat er einen „ſtarken deutſchen Einſchlag“,
taugt aber ein Deutſcher nichts, ſo iſt er „verjudet“. Wie's trefft!
Die Millionenvermögen von Stinnes, Thyſſen, Stumm., Krupp.,
und nicht zu vergeſſen, Wilhelm Lehmann, ſind nach Aſathor von
Juden geſchaffen. Das Volk iſt nicht von Dudendorff, von den
üBootStrategen, den deutſchnationalen Maulaufreißern, den
Helfferichen zerrüttet worden, ſondern von den Juden. Die
Städte ſind nicht das natürliche Produkt des Verkehrs und der
induſtriellen Entwicklung ſie ſind von den Juden gebaut. Die
Mietkaſernen ſchlimmſter Sorte haben nicht die ſchnittenen
und unbeſchnittenen Kapitaliſten in trautem Vereine zur beſſeren
Ausbeutung des Arbeiters geſchaffen die Juden allein ſind
daran ſchuld. Alle Vernunftgründe verſagen gegenüber dem
furchtbaren Hammer Aſathors. „Tut nichts, der Jude wird ver
brannt!“ Und die Wahrheit ebenfalls. Herr Aſathor iſt offenbar
keiner von denen die Diogenes auf dem Marktplatze zu Athen am
hellen Mittag mit der Laterne ſuchte.

Das neugierige Garniſonkommandv. Worum ſich das Halleſche
Garniſonkommando alles kümmert, das zeigt ein Vorfall der uns
aus dem Mansfelder Kreis mitgeteilt wird. Am 9. Juli meldete
ſich beim Arbeitsnachweisamt für den Mansfelder Gebirgskreis
in Mansfeld das Garniſonkommando von Halle mit der Frage, ob
und wieviel Arbeitsloſe vorhanden ſeien. Ein den Apparat be-
dienender Lehrling lehnte eine Auskunft mit der Begründung ab,
daß der zuſtändige Beamte nicht anweſend ſei. Darauf rief das
Garniſonkommando am 10. Juli noch einmal mit derſelben Frage
an. Diesmal wollte man auch noch die Zahl der weiblichen Er
werbsloſen wiſſen. Der leitende Beamte des Arbeitsnachweifes
frug zunächſt. ob das Garniſonkommando Arbeitskräfte benötige,
oder aber welchen Zwecken die Auskunft dienen ſolle. Darauf
wurde erwidert, man brauche die Zahlen für ſtatiſtiſche Zwecke.
Spitzelberichte?) Natürlich wurde der neugierige Frager daraufs-
hingewieſen, daß das Arbeitsnachweisamt mit militäriſchen
Stellen nichts zu tun habe und deshalb jede Auskunft verweigere.

Das Garniſonkommando ſollte ſich lieber darum kümmern,
möglichſt ſchnell für die von der Regierung angenommene Heeres
verminderung zu ſorgen!

Abſchied. Jch trug noch kurze Hoſen, als ich ſie am Rande
des Stadtparkes in holder Einſamkeit kennen lernte. Sie war
ſchlank und von angenehmer Rundlichkeit. Jhr weißes Kleid und

Jch muß mich
mancher Unzuverläſſigkeit anklagen, ihr aber bin ich vom erſten
Augenblick unſerer Bekanntſchaft treu geblieben. Hier iſt keine
Schwankung geweſen. Unſer Verhältnis hat die verſchiedenften
Wand lungen überdauert. Aus dem kurzhoſigen Jungen, der fich

Jn Anbetracht der Wichtigkeit dieſer Entſcheidung iſt das vo
zählige und pünktliche u gierten undſtandsmitglieder der Gewerkſchaften erforder ich

e Der Kartellvorſtand.
vr ſcheinen aller Kartelide iculicol 4 441411 V

ihr ſehen genaht hatte. wurde ein Jüngling, aus dem Jüngling
u dem ſchlanken, weißgekleideten Dingewurde ein forſches, reifes Weib, das weiße Fähnchen wich einem

würdigen dunklen Kleide. Das Feuer ihrer erſten Jugend wandelte
99 d 9x De Cit i an lus

Der völkiſche Geiſt Aſathors, der ſich in ſeiner
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der Zigarre, geht es ebenſo für Leute zu haben, deren Ein
kommen das eines durch ſeiner Hände Arbeit dienenden weit
überſteigt.

Mehr Rücſſicht auf die Kriegsbeſchädigten. Der vorſchreitende
Sommer hat auch in Halle wieder die Unſitte aufleben laſſen, Obſt-
reſte, wie Kirſchkerne, Stachelbeeren Schalen uſw. achtlos auf die
Straße zu werfen. Schon dem Geſunden iſt es beim Ausgleiten über
dieſe achtlos fortgeworfenen Obſtreſte nicht immer möglich, Gleich

wicht wiederzuerlangen. Weſentlich ſchlimmere Folgen als Geſunden
t aber das Ausgleiten über ſolche Reſte der Sturz des Beinverletzten,

die ſetzt nach dem Kriege vielfach mit künſtlichen Gliedern ſich behelfen
müſſen. Jeder, der mit dem Genuſſe von Obſt nicht warten kann,
bis er zuhouſe angelangt iſt und Obſt auf der Straße genießt, ſollte
ſich die leichte Mühe nicht verdrießen laſſen, die Obſtreſte zu
ſammeln und ſo fortzuwerfen, daß niemand zu Schaden kommen kann.

Beginn der Gerichtsferien. Mit dem 15. Juli haben die bis
zum 15. September dauernden Gerichtsferien begonnen. Das be
deutet nun keineswegs daß die Rechtſprechung in dieſer eit
vollſtändig unterbrochen iſt. Es gibt beſondere Arten von Gerichts-
jachen, die ſogenannten Ferienſachen, die überhefipt keinerlei Auf
chub erleiden, und das ſind zunächſt alle Strafſachen. Jn der
Zivilrechtspflege ſind kraft Geſetzes alle Wechſelſachen und die

Meß- und Marktſachen, die den Großverkehr betreffen, an und
für ſich Ferienſachen. Von den Bau und Mietklagen ſind nur
beſtimmte Arten Ferienſachen, nämlich die Bauklagen über Fort
ſetzung eines Baues und die Mietſtreitigkeiten zwiſchen Mieter
und Vermieter oder Mieter und Aftermieter betreffend die Ueber
laſſung, Benupung und Räumung der Wohnung und das Reten
tionsrecht an den Möbeln und dergl. mehr; die anderen Miet-
ſtreitigkeiten gehören nicht zu den Ferienſachen. Dagegen müſſen
alle Angelegenheiten der ſogenannten freiwilligen Gerichtsbarkeit
als Ferienſachen behandelt werden, wie gerichtliche Beurkun-
dungen, Handelsregiſterſachen uſw. Ohne durch
die Ferien nimmt das Mahnverfahren, die Zwangsvolſſtreckung
ſowie das Konkursverſahren ſeinen Fortgang, auch können dieſe
Verfahren in den Ferien eingeleitet werden. Als FerienſachenDe
ſeien auch noch erwähnt die Streitigkeiten über Störungen des
Vetriebes elektriſcher Anlagen. Die Kaufmanns- und Gewerbe
gerichte haben überhaupt keine Ferien. An Orten, an denen ſolche
Sondergerichte nicht beſtehen, wo die Amtsgerichte zuſtändig ſind,
gehören daher alle aus dem Dienſt- und Arbeitsverhältniſſe her
rührenden Streitigkeiten ohne weiteres zu den Ferienſachen. Auf
den Antrag der Parteien können von den ordentlichen Gerichten
auch Nichtferienſachen behufs Beſchleunigung des Verfahrens zu
Ferienſachen gemacht werden. Die dahingehenden Anträge können
ſowohl vor den Ferien wie auch in den Ferien eingebracht werden;
gegen in Ablehnung hat man den Weg der Beſchwerde bei derFokeren Jnſtanz.

Seifenpreiſe. Die mit Genehmigung des Reichswirtſchafts-
miniſteriums feſtgeſetzten Preiſe für fetthaltige Waſchmittel betragen
bis auf weiteres für: 1 Stück reine Kernſeife 5 Mk. 1 Doppelſtück
reine Kernſeife 10 Mk., 1 Stück räine Feinſeife 5.Mk., 1 Stück Raſier
ſeife 250 Mk., 1 Stück K. A. Seife 2 Mk., z PfundPaket Seifen
pulver 3,50 Mk., 1 PfundPaket Seifenpulver 7 Mk. Dieſe Preiſe
find Höchſtpreiſe. Die Seifen und Seifenpulverpakete werden in
Zukunft mit Genehmigung des Reichswirtſchaftsminiſteriums ohne

eisaufdruck hergeſtellt.
Geſundheitsprüfung. Die Nachunterſuchung der am 25., 6., 18.

und 16. Juli aus der Schweiz zurückgekehrten Kinder findet am
WMiontag, den 19. Juli, um 12 Uhr im ſtädtiſchen Geſundheitsamt,
Schmeerſtraße 1, ſtatt. Geſundheitsbogen iſt mitzubringen.

Schwere Diebſtähle. Geſtern mittag wurde in ein Grundſtück
in der Trothaer Straße eingebrochen. Hierbei wurden eine ſchwarze
rindlederne Brieftaſche mit 2000 Mk. Papiergeld, ein Militärpaß
und mehrere unbeſchriebene Poſtkarten geſtohlen. Der Täter iſt
noch nicht ermittelt. Am 14. Juli, morgens zwiſchen 7 und
9 Uhr, iſt von einem auf der Trothaer Straße vor einem Gaſthof
haltenden Wagen ein Faß mit 80 Pfund Margarine geſtohlen wor-
den. Als Täter kommt ein Mann in Betracht, der von Beiderſee
aus auf dem Wagen mitgefahren war und wie folgt beſchrieben
wird: Etwa 25 Jahre alt, angeblich aus Torgau, mittelgroß, unter-
ſetzt, blondes Haar, militäriſch geſchnitten, dunkler, kleiner Schnurr
dart, engliſch beſchnitten, volles Geſicht, graue Augen, Halliſche
Mundart, bekleidet mit feldgrauer Hoſe mit roten Vieſen, dunklem
Jackett, buntem Schlips, Gummiſtehkragen mit umgebogenen
einen Ecken, ſteifem ſchwarzen Hut, ſchwarzen Schuhen (vermnt-

Soll ich davon reden, was
einer kalten Welt erzählen, wie oft ſiei nſamkeiten ab wie viele Male ſie

mir über Enttäuſchungen und Kummer hinweggeholfen hat? Sie
eud und Leid. Sie half mir bei der Arbeit.

an der Löſung großer Lebens-

elber
r mich verloren, nämlich

die Zigarette. Sie iſt nur noch und ihrer größeren Schweſter,

Aus der Provinz.
Der Streik in GolpaJſchornewigt.

Die bürgerliche Preſſe meldet, daß der Streik in GolpaZſchorne
wit beendet ſei. Dieſe Nachricht trifft nicht zu, vielmehr iſt bei
den geſtern, Donnerstag, in Berlin geführten Verhandlungen
über die ſtrittigen Punkte eine Einigung nicht erzielt worden, weil
die Grubendirektoren nicht vollzählig anweſend waren und das
notwendige Material nicht vorlag. Die Verhandlungen werden
nächften Montag in Halle fortgeſetzt. Die bei den Verhand
lungen anweſenden Vertreter der Unternehmer lehnten übrigens
das Verfahren von Ueberſchichten ebenſo wie die Arbeitervertreter
ab, weil in der Braunkohlenförderung Ueberproduktion vorhanden
ſei; dieſe Tatſache gewinnt anläßlich der Behandlung der Kohlen
frage in Spa erhöhte Bedeutung.

Auch die Verhandlungen in Bitterfeld haben zu keinem

nicht ſo ſehr zur Verwirklichung ihrer Forderungen, ſondern aus
Solidarität für die beſonders benachteiligten Koloniearbeiter und
die auf der Kleinbahn Beſchäftigten die Arbeitsaufnahme ver-
weigern, verharren daher weiter im Streik. Angeſichts dieſer Ver-
hältniſſe muß man ſich wundern, daß die bürgerliche Preſſe be-
haupten kann, die Verhandlungen hätten zu einem günſtigen Er-
gebnis geführt, der Spruch ſei auf beiden Seiten angenommen
worden.

Der Streik macht ſich während der letzten Tage in ſeinen Aus-
wirkungen auch im Berlin ſtark fühlbar, nachdem auch die Ab
ſchaltung des aus Bitterfeld von Grießheim-Elektron nach Berlin
gelieferten Stromes durchgeſetzt iſt. Seit dem 13. Juli nach-
mittags iſt die Lieferung von Fernſtrom nach Berlin vollſtändig
eingeſtellt worden. Die Berliner Elektrizitätsarbeiter hatten ohne-
hin ſchon beſchloſſen, den bisher noch gelieferten Strom nicht mehr
zu erzeugen, um ihren Teil dazu beizutragen, daß die Zſchornewitz-
Golpaer Kollegen ihren Streik ſchneller beenden können. Jnfolge-
deſſen mußte die Großinduſtrie Berlins in ihrer Stromzufuhr
weſentlich eingeſchränkt werden, ebenſo wurde der Betrieb der
Straßenbahnen herabgeſetzt. Jn Golpa und Zſchornewitz werden
die erforderlichen Notſtandsarbeiten nach wie vor ausgeführt, ſo
daß alles Gerede der bürgerlichen Preſſe, die Gruben ſtänden unter
Waſſer, eine elende Verleumdung der Streikenden darſtellt.

Ausdrücklich ſoll feſtgeſtellt werden, daß ſich an dieſen Verleum-
dungen auch der Schmoklokalredakteur einer Halliſchen bür-
gerlichen Zeitung beteiligt, der als E. B. Mit arbeiter für
Mitteldeutſchland die Berichterſtattung des einflußreichen Ber
liner Tageblattes beſorgt. Er denunziert die Streiken-
den, indem er behauptet, die Notſtandsarbeiten würden nicht
ausgeführt und an einigen Stellen ſei ſogar der Verſuch gemacht
worden, die Stromleitungen nach Berlin zu zer ſtören. Eine
derart infame Berichterſtattung richtet ſich ſelbſt, die Arbeiterſchaft
weiß, was ſie von ſolchen Nachrichten zu halten hat.

Der Liebenwerdaer Kreistag.
Schwere Zuſammenſtöße mit rechts.

Der Kreistag am vergangenen Montag war ein Tag der Ab-
rechnung mit den Vertretern des alten Syſtems. Hageldicht ſauſten
die Anklagen auf die Reaktionäre hernieder. Es war der erſte
Kreistag nach dem Staatsſtreich des Kapp, ſeitdem die ſozialiſti-
ſchen Abgeordneten ein weiteres Zuſammenarbeiten mit dem Land-
rat v. Borcke ablehnten. An ſeiner Stelle ſaß diesmal der kom-
miſſariſche Landrat, der in ſeiner Eröffnungsrede zum größten
Leidweſen der Rechten ſoziakiſtiſche Grundſätze in den Vordergrund
ſtellte. Er brachte zum Ausdruck, daß er überzeugter Sozial-
demokrat ſei und als ſolcher im Kreiſe zu wirken als ſeine Pflicht
betrachte. Die Genoſſen Walther und Naumann ſagten
namens der USP.-Fraktion, als der ſtärkſten Vertretung, Unter-
ſtützung zu, ließen aber erkennen, daß dieſe nicht auf Koſten unſerer
Grundſätze geſchehen könne. Gegebenenfalls würde unſere Frak-
tion in ſchärfſte Oppoſition treten.

Ueber eine Stunde wurde eine ſo lebhafte Geſchäftsordnungs-
debatte geführt, daß die Vertreter der Rechten bis auf zwei auf das
Signal ihrer Führer unter Proteſt den Saal verließen. Doch blieb
noch eine Mehrheit mit zwei Stimmen zurück. Da bei der Er-
regung ein Weiterverhandeln unmöglich war, folgte eine kurze
Pauſe. Alle ſozialiſtiſchen Abgeordneten hatten nämlich auf das
ſchärfſte Proteſt erhoben, weil die beiden Sozialverräter, die ſich
gelegentlich des Happ-Putſches ſo eigenartig benommen haben,
noch immer ihre Mandate gegen den Willen ihrer Wähler aus-
übten. Jn ſcharfen, aber nicht perſönlich verletzenden Angriffen
auf ſolche politiſche Unmoral und elende Heuchelei ſprachen zuerſt
der Rechtsſozialiſt Dietrich, dann die Genoſſen Walther undizugſti itteilu rittli äterslich Gummizugſtiefel). Mitteilungen zur Ermittlung des Tät

oder des Faſſes Margarinve erbittet die Kriminalvolizei nach 2iimn-
mer 20 oder 71.

Ammendorf. Wichtige Beſprechung. Am Sonntag,den 18. d findet eine vom Ohmann des Betriebsrates ein

f ämtli Hri d.berufene Verſammlung ſämtlicher Handwerker der Grube v. d.Heydt, Hermine I und II und der Abraumbetriebe im Dreierhaus
zu Oſendorf ſtatt. Tagesordnung: Die 48Stundenwoche und der
Lohnverluſt.

Wirtſchaftspolitik.
Die Nimmerſatten.

Die großinduſtriellen Zur denen Dr. Hugenberg und Dr.

i erlangen in einer kleinen nhen de Aufhebung der am 10. Mai 1920 in Kraft x
Verordnung über eine ſoziale Ausfuhrabgabe. hatte de
deutſche Regierung zugeſehen, wie Deutſchland ausverkauft wurde w.
folge des niedrigen deutſchen Valutaſtandes Nichts unterpalm
um den Valutaſpekulanten in Jnduſtrie und Handel das r
zu legen und zu verhindern, daß Deutſchland immer r r z
ſtoffen und Fabrikaten entblößt wurde. Milliarden und r en
ſind ſo den deutſchen Produzenten und Schiebern in die Hän z ge
fallen. Und nun, nachdem endlich vom deutſchen Exvort eine kleine

Anfrage, die ſie im Reichstage

Abgabe erhoben wird, laufen die Herrſchaften Sturm dagegen und
reden über eine ſchwere Schädigung der deutſchen Jnduſtrie.
Groß induſtriellen drohen mit B
der Beibehaltung der m rn
der deutſchen Lebensmitteleinfuhr aus Auslande gedadines dieſer unerſättlichen Profitgier, die ſie rückſichtslos auf
Koſten der Allgemeinheit befriedigen, erweiſt ſich immer mehr, wie

notwendig zum Schutze tbeutung die Sozialiſierung beſonders der Groß J
ewerbezweigen iſt.4 44 Kohlenproduktion.

betrug an Steinkohlen 10,22 Millionen Tonnen
an Koks 2,07, an Steinkohlenbriketts und

r ohlenbriketts 2,03 Millionen Tonnen. Dieſes ErgebnisWege e We entliches tum der 2 n
j c i a tig lauten.Auch der Junibericht dürfte eatſprechend gungSo der aber machen ſich unter der Bergarbeiterſchaft Wider

ſtände gegen die weitere DTurchkührung es u
fommens geltend, weil die Errährung nicht annähernd ausreichen

geht zu der ſtarken Jnaniprucnahme der Friſt
7 ren x über die Reviſion des Abkonmmente

5 rer tder Konferenz in Spa vertagt worden. Wie wirberhoa deutſche Arhenerſchaft darüber zu wachen dert der
e ter an Arhbeuskraft, der zu geſehelichen Rückch gen ſühren

muß, auf jeden Fall ver hin
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Wetriebseinſchränkungen für den Fall gegen allzuviele Anſtellungen aus.

dem gemeinen Wert wurde nach anfangs vereinzeltem Wider-
s dem Auslande gedacht war.

wurde nach guter

ſorgen ZAubau
ſchlut her die beſchloſſene Erhehung van

Naumann. Die Kennzeichnung hatte treffend geſeſſen. Nach
der Pauſe kamen die meiſten Bürgerlichen wieder in den Saal,
rur die Junkerführer Günther und Weilner gingen ihrer Wege.
Aber auch der Held des Tages, der Scheinſozialiſt Karupkat, war
wegen der moraliſchen Hiebe ſvurlos verſchwunden. Der andere
politiſch Ausſätzige. Schulze (Biehla) war von Reue befallen wor-
den und näherte ſich wieder ſeiner Fraktion.

Nach den vielen Anklagen gegen den Verantwortlichen v. Borcke
beſaßen die Bürgerlichen noch den Mut, eine Art Vertrauensvotum
für den Mann zu fordern. Darauf wurden die „Verdienſte“ dieſes
Landrates von unſeren Genoſſen einmal ans Tageslicht gezogen.
Es wurde einwandfrei feſtgeſtellt. daß bei dem famoſen Einkauf
der großen Mengen Erbſen und Ackerbohnen der abgedankte Land-
rat allein die Schuld daran trägt, daß der Kreis jetzt eine Summe
von 856 600 Mk. an dieſem Kauf verloren hat. Selbſt die Bürger-
lichen waren davon überzeugt und ſchüttelten den Kopf. Die vor
der Ausſprache mit nur einer Stimme Mehrheit angenommene
Vertrauensfrage änderte ſich ſofort in ein Mißtrauensvotum, als
der Renegat Schulze erklärte: „Hätte ich das alles vorher gewußt,
ſo würde ich dagegen geſtimmt haben.“ So alſo ſieht das Ver-
trauen in Wirklichkeit aus!

An Stelle des Amtsvorſtehers Krille in Brottewitz, der ſein Amt
niedergelegt hat, wurde der Bahnarbeiter Gen. Reiß (Fichten-
berg) mit 15 gegen 14 Stimmen gewählt. Jn das Schauamt wur-
den ſechs Vertreter gewählt. Der Ban von drei Familienhäuſern
für den Kreis wurde entſprechend der Vorlage des Kreisausſchuſſes
einſtimmig gutgeheißen. Die Frage der Angeſtellten- und Be-
amtengehälter wurde geregelt. Dabei ſprach ſich der Kreistag

Die Grundwertſteuer nach

Für die Großthiemiger Brand-
Ein An-

nen auf Aenderung des amtlichen

ſpruch einſtimmig angenommen
ſchäden wurden 100 000 Mk. aus Kreismitteln bewilligt.
trag der ſozialiſtiſchen Fraktio

der Allgemeinheit vor kapitaliſtiſcher Aus Puhlijkationsweſens wurde gegen die bürgerlichen Stimmen an-
duſtrie in allen genommen Der Kreisausſchuß ſoll dem nächſten Kreistag eine

entſprechende Vorlage unterhreiten. Bei den Linksparteien kam
der Wunſch zum Ausdruck: Los vom reaktionären Liebenwerdaer
Kreisblatt als Amtsorgan. Die Vorlage über eine zeitgemäße
Erhöhung der Entſchädigung für entgangenen Arhbeitslohn der Bei-
ſiter der Kreismieteiniagnngeämter und der Kreistagsabgeordneten

Begründung durch Gen. Walther dem Kreis
gausſchuß zur Veranlaſſung überwieſen. Einen bahnhrechenden
Vorſtoß moahte die UST dadurch, daß ſie die offizielle Beteiligung
an der kommunalen Beratungeſtelle des Bezirke Halle zur kom-
arunglen Weiterbildung ihrer Miüglieher forderte. Der Antrag
wurde angenommen und dem Kreizue ſchuß zur näheren Vor
bereitung bberwieſen T Battwiner Vertreter verlapoten den

ihrer ſchlechten r37 und wünſchten Arf
egegelbern für Hohlen-

rongpertwagen. Ter rrierahenbaumeiſter goh Auskunft über
den Sjand dieſer Angelegenheiten Ein fleiner 2Zanhiert branhte

rade ein e es mit der Rudzahlung bes Gelhes fur bie
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Ergebnis geführt, die Grubenarbeiter in Golpa, die im Augenblick F

ab. Gen. So upol verlangt eine beſſere eZes für die Minderbemittelten. Coßdorf Antrag e.
inwohner eine r ſg1 für Ort unddie Umgegend tet wer Der Kreisausſchuß wird den An

en und dann das weitere deranlaſſen. Zuw
Sch e kam noch e eller Notſchrei des Elends der unteren
Volks 8 unſerer sbewohner in die Oeffentlichkeit. Jn
einer tſchließung forderten Kreiskartell und alle Betriebsrät
eine Verbeſſerun traurigen Lage des ſchaffenden Volkes. JNamen von 30 do ſchwerbebra zen r begründete Gen,
Naumann eindruckévoll den e 727 rbeit, Brot, Wohnung
und Kleidung und erhob zugleich ſchwere Anklage gegen die ganze

r e ſeine n v ver enie Entſchließung ſoll an die iern eſchickt werden. ijeraſchloß der Landrat den Rreistag a Sieran
Sangerhanſen. Fleiſchv erkauf. Am Sonnabend, den 17. Juli

1920 wird gegen Abgabe des Abſchnittes der Fleiſchkarte für dieſe
Woche Fleiſch verkauft. Für die Wöchnerinnen: Die Hebamme

rau lag iſt zurückgekehrt und hat ihre Praxis wieder anf-
genommen. Am Sonntag, den 18. Juli 1920, vormittags von 11
bis 12 Uhr findet auf dem Markt Plahkonzert ſtatt.

Zörbig. Das Sommerfeſt des Arbeiterturnver-
eins Friſchauf, das vom herrlichſten Wetter begünſtigt war,
kann als wohl gelungen betrachtet werden. Schon die Aus
ſchmückung der Stadt und der Fackelzug am Sonnabend bewieſen,
welches rege Jntereſſe die Bevölkerung der Arbeiter-Turn und
Sporthewegung entgegenbringt. Am Sonntag war von früh an,
ein Leben und Treiben, wie es in Zörbig wohl ſelten zu verzeichnen
iſt. 17 auswärtige Vereine mit Fahnen, darunter mehrere mit
eigenen Muſikkorps, waren erſchienen; 270 Turner und Tyr
nerinnen nahmen an den Wettkämpfen teil. Ein ſtattlicher Umzug
bewegte ſich am Nachmittag durch die Straßen der Stadt; auf dem
Marktplatz angekommen, gruppierten ſich die Kinder zum Reigen
und zu Freiü ungen. Die Kinder gaben ſich alle Mühe, um ihr
Beſtes zu leiſten. Die Feſtrede hielt Turngenoſſe Baumgarte von
Arbeiterturnerbund (Leipzig). Zu erwähnen iſt noch der Reigen
der Turnerinnen und das Schauturnen, wobei manch achtbare Lei-
ſtung erzielt wurde, jedoch litten die Uebungen unter dem fürchter-
lichen Gedränge; in Zukunft müßte von vornherein für einen ge-
eigneten Feſtplatz geſorgt werden, der Schloßgarten iſt dafür zu
klein. In der Nacht zum Sonntag konnten Teilnehmer am Stif-
tungsfeſt des bürgerlichen Sportklubs Wacker es ſich nicht ver
kneifen, die Ausſchmückung abzureißen. Mit ſolchen Schikanen
glaubt man der Arbeiterturn u. Sportbewegung Abbruch zu tun.

Wittenberg. Beim Felddiebſtahl erſchoſſen. Ein unbe
kannter, etwa 40 Jahre alter Mann iſt in der Nähe des Neumühlen-
weges von einem Wächter erſchoſſen worden. Der Unbekannte wurde
in Gemeinſchaft mit anderen nachts beim Diebſtahl von Gurken er
wiſcht. Der Wächter will in Notwehr einen Schuß abgegeben haben,
ch v e rn ler De a von ſeinen Kumpanen

ine Strecke mitgeſchleppt und dann liegen gelabedarf ſehr der Aufklärung. den gelaſſen Die Sache

Dommitzſch. Aus dem Stadtparlament. Von der
Mandatsniederlegung des Gen. Bunk wurde Kenntnis genommen;
an ſeine Stelle tritt Gen. Neuſtadt. Für die Ueberſchwemmten im
Mansfelder Gebirgskreiſe wurden 100 Mk. bewilligt. Die in der
er de T beſchloſſenen Gebühren für Grabſtellen Erbbegräbniſſe 40 Mk., Erwachſene 4 Mk. Kinder 2 M. hat der
Magiſtrat beanſtandet, weil ihm die Sätze zu niedrig erſchienen;
die Angelegenheit wurde der Stadtverordnetenverſammlung mit
doppelten Sätzen nochmals vorgelegt, jedoch an den Magiſtrat
zurückverwieſen. Als Vorſchuß bis zur endgültigen Gehaltsrege-
lung wurden den ſtädtiſchen Beamten 800 Mk. für Verheiratete und
600 Mk. für Ledige bewilligt. Eine Kommiſſion, beſtehend aus
zwei Magiſtratsmitgliedern und drei Stadtverordneten, ſoll die
Gehaltsſtufen feſtlegen, nach welchen die Beamten beſoldet werden.
Auch ſoll dieſe Kommiſſion nochmals prüfen, ob in Anbetracht der
Finanzlage die Anſtellung eines Ratsdieners wirklich dringend
iſt. Für die erholungsbedürftigen Kinder, die vier Wochen nach
Groß-Möllen bei Köslin gehen, wurden 100 Mk. bewilligt.
Erwerbsloſenunterſtützung hat folgende Erhöhung erfahren:
männliche Perſonen über 21 Jahre mit eigenem Haushalt er-halten 5 Mk. pro Tag, die Ehefrauen 2,25 Hr. jedes Kind 1,25
Mark; Perſonen über 21 Jahre, die im Haushalt eines anderen
leben, erhalten 450 Mk. weibliche Perſonen über 21 Jahre mit
eigenem Haushalt 8,75 Mk., wenn ſie im Haushalt eines anderen
leben, 350 Mk. männliche Perſonen unter 21 Jahren 3 Mk., weib
liche 2 Mk. Die Staatseinkommenſteuer, die ren im Jahre

Au

Die

1919 erhoben hat, bekommt die Stadt mit 25 Prozent chlag vom
Staat zur Srhaltung der Kommune zurück. Die Koſten für
Schulweſen, Armenſachen und Polizeilaſten trägt nach der neuen
Steuerregelung der Staat. Jn der vorigen Sitzung lag der Haus
haltsplan vor, der ganz altertümlich aufgeſtellt war; z. B. waren
18 Mk. für die Erntefeſtpredigt des Oberpfarrers Kühnemann und
30 Mk. für die Schützengilde wer eeh, Gen. Bäniſch hatte be-antragt, daß zur Begründung r Je igebrecke würden.
In dieſer S ung lagen nun ganz verſtaubte Akten vor, aus denen
zu erſehen war, daß die Gelder ſchon über 100 Jahre gezahlt wer
den. Gen. Heinitz kritiſierte dieſe vorſintflutlichen Abma ungen,
doch war die Streichung nicht reren Wann wird ſich das
Bürgertum endlich den Forderungen der neuen Zeit anpaſſen?

Herzberg. Der vielgenannte Landrat Rabe von Pappen-
heim iſt „zur vorübergehenden Beſchäftigung“ der Regierung in
Düſſeldorf überwieſen worden. Hoffentlich trägt man ſich an maß-
gebender Stelle nicht mit dem Gedanken, den geadelten Raben nach
dem bekannten Sprichwort von einem mit dem Raben nahe verwandten
Vogel wieder in den Kreis Schweinitz zurückzuholen, nachdem ſeine
Beſchäftigung in Düſſeldorf „vorübergegangen' iſt. Deutſchnationale
und Kreislandbund tun jedenfalls ihr Beſtes, um zu beweiſen, daß
eine Krähe der anderen kein Auge aushackt.

Merſeburg. Noch immer Verurteilungen wegen des
vorjährigen mitteldeutſchen Generalſtreiks. Das
Landgericht in Halle verurteilte am 6. Januar zwölf Arbeiter
wegen „Beamtennötigung“ zu Gefängnisſtrafen bis zu 8 Monaten.
Es handelte ſich um einen Vorgang, der ſich am 1. März r. J. hier
auf dem Vahnhof abgeſpielt hat. Der Generalſtreik hatte allen
Verkehr ftillgelegt, ſo daß ein regelmäßiger Eiſenbahnverkehr nicht
ſtattfand. Von Weimar aus waren mehrere Züge mit Reichswehr-
truppen nach Halle gebracht worden, ein weiterer großer Transport
von Landesjägern unter Führung des Generals Maercker nach
Halle ſollte jedoch angehalten werden. Die Angeklagten verhan-
delten zu dieſem Zwecke im Auftrage des Arbeiter und Solbaten-
rats mit den Beamten des Bahnhofes, wobei ſie „mit Gewalt-
anwendung gedroht“ haben ſollen. Nachdem der Bahnhof von
Noskeſöldnern beſetzt worden war, wurden die Angeklagten feſt-
genommen. Sie beſtritten in der Hauptverhandlung ganz ent-
ſchieden, Gewalttätigkeiten gegen die Beamten eahbſichtigt zu
haben. Das Gericht kehrte ſich ſedoch nicht daran, per die Ab
ſicht von Gewalttätigkeiten auf ſeine Weiſe feſt und nahm ſogar
gemeinſame Handlungsweiſe aller Veſchuldigten an, obgleich dieſe
in mehreren Gruppen an verſchiedenen Stellen verhandelt hatten.
Die Reviſion der Angeklagten wurde beim Reichsgericht in
Leipzig vor einigen Tagen vom Verteidiger Rechtsanwalt Dr.
Pfeiſer aus Halle eingehend begründet. Er wies nach, daß nicht
gegen jeben einzelnen Angeklagten feſtgeſtellt ſet, was er Straf
bares begangen haben ſoll. Ein ränmlicher Yuſammenhang zwi-
ſchen den heiben Gruppen der Angeklagten, die mit den Bahnhofs
heamten berhanheltfen, habe gerr nicht ſtattgefunden. Jedenfalls
ſef bas Urteil mwiberſprudhavoll und besholb nicht u halten. Der
Meiſcheanmalt beanfrägte die Verwerfung der Reviſton, da fe
geſtellt ſet, haft Me Angeklägten miter allen Umſtänden bie Kurch
ſah ber Negierungetruppen verhindern wollten (1) Der veſer
erf ſchon, weshalh e Angeflgten ter allen Unſftänben ein-
ehe fallen e unbert ſich hoher vicht, boh haa NMeicheo-
e erſehen Anfeh mie her Meicheanalt und hie Me
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Paletots Ulsfer,
Bozener Möntel,

mit und ohne Umsehlag.

billigen Preisen.

Einzelne Hosen

Beachten Sie gefälligst
meino

Schaufenster-Auslagen,.

Herren Anzüge

Julius Hammerschlae,
36 Grosse Ulrichstrasse 36.

IDI
Maorltzzwinger 3,

verkauft von heute an:
Rels, v vur 550 S. OO an.
Bohnen, weiß, Pfund nur 1,50 Mx.

Erhbsen,
Haferfliocken r er 2,20 x

40

2575

Viktoris, gros
Pfund nur

in Faltaohalen

Sochotten, Stück nur

2,00
Paket nur

Neue Gollneringe 90
Mk.

Celegenheltshauf!!

1 Poſten Damen Schnür-
a. Spangenschuhe Mk.

Stiefel

Geiststrasse 35.

1 Posten Herren r
1 Poeten er Tore

Mk.

96, 105, 115

x 138, 145

4d, 54
Ein Poſten Kinder Lederstiefel

Gr. 27/80 Mk. /5, Gr. 31/35 M.

Beachten Sie bitte meine Schaufonster!

in Nauncdorfs Schubhan,
2331T l. Hundoeherel

Durch Brand, Riß, Motten ete. beſchädigte Sachenwerden der Webart entſprechend wieder hergeſtellt.
Krausenstrasse 24.
Fernsprecher 3296.F. R. Ludwig,

Dauerwörche

bedeutend billiger
Dalerwärche-Verteh,

Kl. Berlin 2“, Ein Aen

kcht Norihäuger Ramavaß.

Rein übhersee-Rauchtabaikk,
Zigarren,

Telephon 2721.

zigaretten,
etets zu haben im Zigarrenversandhaus
Emil Friedrich, frieenshrabe 22.

1995

Wo kaufen Sie Jhre
Uhren u. Goldwaren

gut und preiswert
vei Gottfr. Schraut, Uhrmacher,

2222

Reparaturwerkſtatt unter eigener Mitarbeit.
Schmeerſtraße 4.

o Neu eröffnet!

tottenfraß
oto.

Reiten Bio Ihre Garnitar,
Teppiohe, Pelz, Wolleachen

Nicht die fliegende
Motto iet der Sohädliog, eondarn die Mottenmade.
Diese beseitigt reetlos Nloodal III. Preis por er
8 A. Vord auf Drog K ab nut r Ulriehetr. 51.

zChegterfleld, Neho
an andoreo Borton mehr

IIIIIIII IIIg a. t. Bernatt, in ſinenn 6

Diese Woche
die orston

Ferner wieder eingetroffen:

Torstenland- Zigarren
Rauchtabak, rein Uebersee, ohne RippenZigarettentabalk, hehlgelb
Erinz Albert

er Wenere Pretapbau in Zigarren
S le Arhelterschaft50 Pf. Zigarren
10 Zentimeter lange 65- Pf. Zigarren Holländer Format)

(aus reinem Havannn- und Somnatra-Tabak).
80

pro Büchse 12, 50 Mk.
Zigaretten: Marias Motiv Russen Engelhardt Neobo Ohesterfield.

H. Jaspers arten Bunen S.

Sonnabend d. I7. u
abends 8 Uhr:

tet ſenn
Reichrwebr-landesſäger-

Regiment r. 32

Pr. Leitung100 Gramm S, 50 M. Oderwustkmeist. W Bacdser.
50 Gramm 7,90 Mk. Eintrittspreise:

Erwachsene 1l, Mk
to63 Kinder 0,50 Mk.

Gardinen Heterware Gurchinen Neterware

Billige Gardinen
Tulanten

50 60 em breit 100--140 em breit

Meter Meter9 19von Mk. an n Mk. an

JKünstler Gurdinen IKünstler Gardinen

grosse Auswahl

Meter

von 3 an

Schelhen Gardinen

T arbeit

haltiges Lager, zu

3 teilig. in Mull

00
145 Mk. an

8 teihg, in Tüll
Venster

72 G 00
on Ah Mk. an

Brummer-E
Grosse Ulrichstrasse 22/23.

s
von Mk. an

in Tüll
Stüek

1- und 2 reihig

Operette v. Rudi Gfaller.
nnabend, um 1. Male
Erätin Papriku
orverkauf 9 l

44Stadttheater
Sonnaben den 17. Jult:Anf. 7.. Ende 10 ihr

Als ich noch in Fgeelde.
Sonntag nachmittag:
Vor Sonnenauſgang.

Sonntag abend: 2W in Walzer. 2
n dohpiſges Angebot

mod. Herren-Behle

fertig und nach Mab.
Jakett- Anzüge in verschiedenen Farben,

dung

von 285 bis 450 M

horitzhosenth

HMerren- Anzüge in Sportform, mit G türtel,Falte und aufgesetzte Taschen, Omset hlaghose,
neueste Fassons, in guten tragbaren Stoſffen,
ausprobierten Qualität. von 490 bis 750 Mk. X

Sport Anzüge nach allerneuestem Sehnitt,
l nnd 2 reihig, moderne Farben, Ersatz-Maß-

von 750 bis 950 Mk.Sport-Mäntoel, Gummi Mäntel, Sommer-
Paletots einz. Hosen, Visenbahner-
und Arheits Hozen. sehr haltbar. reich-

d ligsten Tagespreisen.
2847

laprnt ns

Billigſte Bezugeguele

für Anzugſtoſſe!

o eMuſſterſendung. Streng reelle
Zahlreiche Anerkennungen.

E. Schwahe, Forſt Cauſtt,
Jnſelſtraße. *1049

Der dumme in

empſien

Achtung, Sundardelter Verſannung

Sonntag, den 18. Juli, vormittags 10 Uhr, im
kleinen Saal des „Volksparks“:

gxffentliche Kreisperſammlung

für den Saal- und Stadtkreis Halle.
Tagesordnung:

1. Proteſt gegen den Steuerabzug.
2. Die Aufgaben der Vetriebsräte.
3. Verſchiedenes.

Referent: Kollege Heſſelbarth.
Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert unbedingtes

Erſcheinen aller Kollegen und Kollegingen.
Kollegen, erſcheint in Maſſen, tut eure Pflicht!

Die Verbaudsleitung.

nene van
diok, sehr süß, mit rein. Zucker ebegekocht,

Glas, zirka 500 Gramm Mk. 4, 80.

Pfand Mk. 3,60.

Ansſehtsarten crunasatre u.
npfiehlt Volksbuchhandlung, Harz 4244.W W hart ter onademoreie

Hohe Belohnung! Erläuterungen zum
Erfurter Programm

Wer im März 1920 vder ſpäter einen Taler von von
1047 mit den Bildern des Moritz von Sachſen urd Karl Kautsky und
des Johann Friedrich geſehen hat, wird r Bruno Schönlank.mir Ven Beſtver ſoſort zu V. A. 101. 20 zu nennen Preis 60 Pf. Porto 20 Pf.
Er kann dadurch zur Entlarvung eines Verbrechers
deſtragen und erhält dann eine hohe Belohnung.

Zu beziehen durch die

Der Unterſuchungsrichter
Harz 42/44IIIIIIIIIdes Vandgeriqhto Halle (Saale).

z und Kann

i i rielsch t t g n V

kmpfehle meine dal Iearren von 30 ſt a

sowie englische Zigaretten:
Ghesterfield, Nobo, Happy-Hit, Samsk,

Goldgelber Zigaretten-Tabak,
50 Gramm Mk. 9,50.

Von deutschen Zigaretten am Lager:
kcxztein, Fatem, Kosmos, Waldorf- Astoria, leopold Engelderet, Garbäty.

Gebe auch Posten an Gastwirtenen zu Fabrikpreisen ab. z
Zigaretten-Papier, -Stopfer und -Haschinen.

Beachten Sie bitte meine Schaufenster.

Emil Strahl, Halle (C.), Leinen St.
2345

Sangerha nen

Geschaftseröffnung.
Am z d. I7. Juli, eröffnen wir

enstrasse 17

aufmerksam machen.
Infolge unserer Qualitätszignrren und

billigen Preise, sind wir aller t gut be-
kannt geworden und werden urs
sdets bevorsugt.

Neu eingegangen sind:Amerix. Shagtahak, der hüſige Uehſigg aller Faucher.

Zigarettentabake, Zigarettenpapler ete.
Um weitere Unterstützung nuaseres Unterneh-

mens bittend, zeichnen uns bestens emptehlend
Hochachtungsvoll

BReste Bezugsquelle für Wiederverkänfer.

unsere neue S worauf wir unsere boch-

verehrten Herren Abnehmer hiermit besonders
Preis

re Marken
*1058 S

die V buinh un dung
Halle a. Harz 42/44
h

Hoschke 8 Fiel Zigarren-Zentr. SangerhausenWal, Tabakwarengroßhandlung.

Forderungen

Ameigen- Annahme

9 Uhr vormittags

Wir bitten unsere verehrl. nserenten,
dies zu beschten, do sp ter gauf-
gegebene Anzeigen erst in der
Nummer des göchsten Toges Auf

nehme finden f
Der Verſag des Voſksbfattes.

Ratgeher für
Kriegspint bie ne

Wrio r r ann.
„50 Vorto 10

3u be iel UVolks van tausträger und

Allen Freunden und
Bekannten auf dieſem
Wege die traurigeMitieilun g. daß infolge
F eines tragiſchen Be-ſchi cks unſere lieben
treuſorgenden Eltern,der frühere Bauunter
nehmer

Franz Püschel
im 59.Lebensfahre und

Anna Püschel
god. Heinich

tn 58. Lebensfahre am
9., bezw. 10. Juli d. J.in Gnandſtein i. Sga.
plögl. verſtorben ſind.

Jn tiefer Trauer:
ferwamn HUdnicht n. Fran

geh. Pschel,

Oit Pchel I. Fran
ged. Harntsch. 2334



im Bitterfeld uns
Verband der Fabrikarbeiter Deutschlands.

Es wird gel
ihrer nändigen Gewerkschaft ansehliessen
*1053

Sonntaq, den 18. Je 1920:

Gewerkschaftsfest
S äukreten m Festumzug: 1“ n er Ackerstrasse.

beten, dass sich alle Kolleginnen und Kollegen i

Die Ortsvervw
B J

m

m

n

ſie. nudL B. ort r

r. Ulrichstr.

9.

Haushaltw
aussererdentlich preiswert.

e a
m

I. e 7. de

22 7S

et

gp
Beute:

er

Hemte, ff

Aroberbäll
u

re

fühno des Marktes.eue Rünsnermit glänzenden Programm.

Neue Possen: u
Sonntag en z Familten-Vorstellung.

S gti rurst glöckle-
Varietö.

Goldenes S cſiffehen
Gr. Uirich-
strnsse 37.

Hergen, Sonwaderd. ab. Ddr, Sonntag vorm. 11 Uhr:

Oefſentlichos

held-Mreivtegehn.

preie: 400, 300, 200 Mark usw.
Tagesprämie.

Kegelklub Unter Uns
Neueröffuu ung!

Sg-Palast, Lerchenfeldſtraße 14.
Zu unſerm am Sonntag, den 18. Juli 1920, vonnachmittags 3 Uhr an, ſtattſindenden 2335

Eimer 22 em 70, 26 en 24, o516 18 20 22 emS9S,85 11,85 15, 85 18, 65
7,95 6 86 S, 95

9,86 7,85 6.95 85
1485 11,85 9, 85

9,85 4, 85
neublau und 45 50 55 om

34. 65 39,85 49. 85 58. 835
9.85 G. GS, extra grob 12., 85

24 26 em

Schmortöplke

Kaffeeflaschen
Milchkannen
Kaffeekannen, neublan und gran
Nachtgeschirre
Wannen. oval

rau e r a
Essentri ger
Sechüsseln, rund
Wasserkossel. neublau, extra gros 24,35

Porzellan und Steingut
Kaffeeservice, echt Porzellan, chöne bunte Dekors, Oteilig,

Mk. 116.85 86.85 79, 85

a

W

e

8

50

i

r

J

2

T l entut

e

W
S

1. tä r add

v
W

W s. 7 Uhr, Sonntags e Uhr
S 92

16.

x 5r i Spielplan.wo e ganten 9

Großes 6ommwerfeſt,
beſtehend aus:Großem Gartenkonzert

h

00d

Ball W in beiden Sälen und
großemGeflügel-Preisſchießen.

Pans Ente, Hahn, r c chen, Kaninchen.
Stocklaternen Um zug.

Jene grosen Geld-Preiskegelns.
1. Preis 1000 M.. 2. Preis 290 Mk. 3. Preis7002Nk., 4. Preis Mk. 5 Preis 500 M. ufw.

Das Schießen und Kegeln
beginnt früh 11 Uhr.

Es ladet ein Der Vorſtand.
Hamisrhe Banganium-

Srhester Vereinigung leas
Sonntag, den I8. CAuli, von naghroan m Geselhlsehafſtshang, i Mal

beetehend 3 Gartenkonzert. Ball
Proisschiess en und -begeln

et ein 28 her Vorutaud.„Burgſchlößchen“,
Burg in der Aue bei Radewell

E.

Zonmag, ven 13. Juli von nachmittags an
r Tanzvergnügen. T

en zen re
Es ladet ergeben ein Maria

Verband der erogarheſter

e Sovirnmierfeſt,
verbunden mit

Bitterfeig u.deu schlaunds., Umgegend.
Sonnabend u. Sonntag, den 17. n. I8. Juli.

ja Bterfeid gut der binnengärtenwiese,

Cewerlschaftskest,
Die er r istriebezirks versa mr

sie t Fes en. vonönr im bisihof el
7 ger u. Weststra

ren werten Fbestens ersuehbt, sich recht zahlreich a Nent c r

Arbeit zu be 1052
bie herd en in rn deſte e e

m
J

n

Weiße u. Lemusrterte Sommer-

Kinder Kleider

Nichel.

o

7

Rez

el 120 k. ort

Waschgarnituren

Emin

Tufelservice. 23 teilig, zcböne Muster
Küchengarnituren, 28 teilig

59,85 49,85 29,65

Mk. 185, 685

168.,65 136, 35

III

Ftraße 9,

un e

Köthen i. A,
Schalaunische-peitzu J. Steinweg 45. rade

u e en l e3 e S 51 d

m

W

W e Preis-Schießen, -Kegeln, Blumenverloſung uſw. Teller 2.95 2.65 2,10 1, 65 Tassen 8,95 2.45 1, 85

Be S d erlauben wir alle m J n Wie S Fol e 2321 Se B. ger Vereins einzuladen. B. V. „Neu-Amiceitia“. zenvW J o e e Im Saal von 3 Uhr an W Grußzer Ball. S
S o x W r S Kleiderbügel 65 und 20 Pf. Pierschränke SW g d e 3 s z SW W W W o e ch ling Achtune! d Handtnohhbalter für 16 22 29 Fir

e Fr. R W 9,85 7,85 5, 85 4,95 7,85 9.65S Alle ro wen de che ür. Urlcastr. 2 fiche- Messerkast SFouxceg- Ken 1I8. Juli. im ws Wiehe und r 8.,65 estorbseten 2- und 3 teilig J

van n 82 z S er8 Großer Maädchenbatt. T S n. r 30 u. 20 Pf. rohe 11,85 9,85 G, 95 J s
rn J Garkenbobel füäscheklammern cr et e i Cir2nadner- Ve fdand, Ut Dederraschungen. bhr: bö venaufführung. de mit 1 und 2 Messern Schock 60 Stück

S h ehe 3 Ihr jungen Barschen von überall 8,855 2,96 1,75 3,95 8,66 2, 85
J e Ortsgruppe Haiie. 5 Wir laden eueh ein zum Mädehenba)l: S SDa wird getanzt, da wird gelacht rn a 7 Una abends schön vach Haus gebracht r Klas waren Sv S. J SSontag M n r 1920. 7 Es laden frennäliehst ein o WMWeingläser mit weiß und grünem Stiel 11,85 9,85 8,65 95
2 im otyäger- ünſeniabe Die jungen Mädehen von Seeben S Römer, auf grünem Fub Glasteller 2,95 1.,95 1,45 S

rrars: r e 9.85 65 Glaeschüsse S2 S asschüsseln S.S S Werk emg n S BHierkrüge 11.,85 9,85 7, 85 6,50 4,85 3,65 2,95 95S n e 2 ſoche z t 1h J c Likörghser 365 1,75 Butter- u. Käsegl. 6,85 5, s8sv Axcher Metalarbeiter-Vertant. 2 ht gen t. Wengerd m iſcitſnünnttiſiſſtnſtifinfteinnninnnnſthmiſſmnn 3 S Bürstenwaren S
S bestehend aus Gartenkonzert, Kinderbe- Sugſte Preisschi 2 Bitterfeld Waschbürste B5 Pf. Klosettbürsten 9,85 7,852 lustigungen, Preisschießen u. Preiskegein, v Lahrug s r Kvwen ich 495b t Mitwirk des D Schrubber 5.55 4,85 2,65 uchenstreichen7 sowie Kränzehen unter Fitwirkung des 2 9 Koneginnen u. Kollegen Denkt an das D Scheuerbürsten 2,66 1, 35 Handfeger 11,85 9, 85 J

5 Philharmonischen Orchesters. a D Teppichbesen 7,85 Stubenbesen 19,85 17, 85 ec r a D SWir ar hiermit die Kollegen wit ihren a S7 Familien sowi Frenndo und Gönner en vrahl- 3 J Zinmachetöpf S

reicher Be gung e G 5 S234 tröbe 8 6 7 8 82342 Die Hrtsverwaltung. G 5Sonnta Grörel Wtag. den I8. Juli und den vor D 7 V
e J aufgehenden Kommers am Sonnabened. D. 2.75 2. 25 2, 95 Z. 95 4., 50 Ss.10 5,95 6, 95 8. S S

S den 17. Fuli 19 29. Die zur Verwaltungs- Dis

We J stelle Bitt rfeld gehören le m Kollegen treten D z. h 2 e3 r deren ureg An 4 Ankeimer Crahtüten Ftuhlitzez W r g 5 7 1 S z
ereinigte Kegelklubs. anseromn ßure Zu glbinstr. 3 J 2 7 85 für frische eckig und rund

s ge over W Bahnh t. an. Unserem Blumen 5,45 6,85 Sehtige wird ein herrlicher Festwagen vorauf- SSonntag, den 18. Juli, a -Senen. Vm ravireiche Beteiligung vittet D S
von nachm. 3 Uhr an, im Volkspark: 8 *1054 Die Verwaltung. 8 Filialen Filialen: c

IIIIIIIIIIXXXX III Ammendort,Bahnhofstr. 3.

M

T Se

S zre
um

Am i
gute Qualitäten,

für Ausltattungen,
Extra bIIlig.

Ruhlangd,
232 Sripzigerür.23 Lreppen.

Ein Fatierſchwein iſt
u verkaufen. Bruckdorf,tlleſche Straf e 6 1057

V nenezur SAnsehuffung:

J. mmDie pachten Iufgaden der

houlel- Nacht.

S.

Belkienn. Ghelnte, gatlonale.

r 20v. n un r
BI5 en r raaul

n e e2.20 l I 40
9

665 tb h 4 n

ſerein Imreber

Abeiter-Sönver-Chor

eute, Freitag den
uli, abends 8 Uhr,m Volkspark:

Angestunge.
kmfrauen und Möcchenchon.

Jed. Dienstag “29 Uhr,
im Volkspark:d Singeſtunde. T.
Turnverein kichte.

Männer- Abteil. NordenDienst. u. Fr eitag 8 10
Turnerinnen: Mittw.-10.

Bolkspark- Turnhalle
Männer- Abteil. Südenh und Freilag, von

7—-9 Uhr, i. d. Glauchaer
Schule, Fauhenſtraße

Arbelter-szchwimmverelin,
Halle a. d. 8. E. V.)

Hebungsſtunben
Dienstag und Freitag ab
0 Uhr m Johannesbab

für Damen und Herren

An a en Hallere rnII per nM Alles le

Arbeiter lin bung

Solidarität Ortsgr. Halle.
Sonntag, den 18. Juli:

Ausfahrt nach Dölau. Ab-
fahrt: Hettſtedter Bahnhof
um 1 Uhr. Starke Beteili-

gung wird eFreitag, den 23. Juli,
abds. 7 Uhr, im Volks
park: Mitglieder Ver-
ſammlung. er Vorſtand.
DD|DDArbeiter-Radfadrer-bunt

z3frelneit.
onntag, den 18. Juli

Ausfahrt nach Nauenborf.
Abfahrt: 12 Uhr.

Arvelter-Radtahrer-Vereln

Stern WBereinslok. Vohſe,
Humboldtſtraße l.

Mittwoch nach b. l. u. 165.
i. Monat Verſammlung.

D

Touriten- Verein
„Dle Haturfreunde“

Sonnlag, ben l. uliManberung m. Müſſen

echt be Hanfans ber eclein hell Ah
h J 0 b eheet

m ne Beſſanu 0. I

Steinweg

ren

ſtgtieart

45.

in

t

wer n lih, nie i ap e 5 e 5Mandol. Gosotsohen

Harmonie, Halle a. d. S.
Vereinslokal: Reſtaur.

Selka, Dorotheenſtr. 12.Jed. Freitag: Uebungsſt.
Lhal Handolin.-Orchenter.

Verein z. Pflege vur guter
Mandol.- u. Lautenmuſik.
Nebungsſtd.: Jeden Frei-tag, abends 7 Ubr, in

Reſtaurant, Kurze
Gaſſe l.
I. Gtarre-Nther-Verein, H.-6.

Vereinsl.: Lüderitz Berg,Reilſtraße 47. Jed. Mittw.
8 Uhr: Uebungsſtunde.e L awlelengud von i

in Halle a. Saale.
Vereinslok.: Gold. Kette.
Sonnab. Uebungsſtunde.
Jeden Sonnabend nach
dem 1.; Verſammlung.
Freie 6ozial. Jugend,

Ortsgaruppe Halle.
Heim Rathausſtr. 16,

geöffnet v. 7-10 Uhr abds.
Heute, Freitag Spieleund T Völ stänze auf der

Peißnitzwieſe.
Sonnabend: Funktio-

närkurſus im Heim.
Sonntag: Tagesfahrtnach dem Süßen See. Ab
ich 6 Uhr morgens

von Hallmarkt.
Montag: Arbeits Ge

meinſchaft. (Rur für Teil-
nehmer).

m zahlreiches ſowiepünktliches Erſcheinen bei
allen Veranſtaltungen
bittet Der Vorſtand.

Bund der Kriegu-
beschädigt., Teilnehmer

und Hinterbliebenen.
Ortsgruppe: Halle (S.)

Mittwoch nach dem 1.
und 15. jeden Monats, imReſtaur. Kautzſch, War
tinsberg, Mitglieder-Ver-
ſammlung. ontag und
r un oche,abends 6 r: Rechts
auskunft.
Komwunlstische Arbeiter

Partel Deutchl,
Halle.

ab d 21. Juli,i 28 Uhr, i. Volkspark:
-Versammlung.

Verband der Buchbinder.

e den 20. Jult,abends 8 hr, bei Meye,
Martinsberg 6: Mitgl.-
Verſammlung.

Krönuitz.
Arbeiter Bildung
Verein, Kröllwitz.

Vereinslokal: Lindenhof.
e

Jed. Donnerstag s8-10Uhr.
Dramatiſche Abteilung:

Jed den Mittwoch 8-10 Uhr.
Turn-Abteilung:

Dienstaq u. Freitag 8-10U.Mandolt nen u. Wander-
Abteilung. Mittwochs:

Uebungsſtunde.
Bibliothek:

Donnerstag v. 8510 Uhr.
Sonnabend, d. 17. Juli,

abds. 8Uhr: Halbfahres-
Verſammlung. Das Er-
ſcheinen all. iſt notwendig.

Ammendorf
Urnverein Fichte

Radewell n. Umgegend.
Abteilung Oſendorkf,

Dreierhaus. Turnſtunde:
Dienstag und Freitag von
8 10 Uhr.

Abteilung Ammendorf.
Schühenhaus. Dlenstag
und Freitag v. 10 Uhr,

Abteilung RNadewell,
Gaſth. Nadewell. Diens
tag von 10 ühr.

Schüler- Abteilung für
Ammendorf Mittwoch
von b Uhr
Arbelter- Gerang- Verein

Amwendort u. Uugegend.

Für Männerchor eben
Bilenslag, abends Uhr,
für Frauenchor leh Von-
nersläg, abends 9Uühüher,

I III WoMiene i

n Holel
nen

ohenos 6 büber Bilierſelh n BDehib i Weneral- Berſammluno.

Die
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